
HERMANN :FA5T REFORMATOR HUSUMA RECHT GEWURDIGT
i ODER RECHT VERKANNT:!:

‚ARBRO OVISA
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1)ass sich die E Luthers bereits wenige Jahre ach ihrem Beginn in WIt-
enberg zunächst in Schleswig, bald darauf auch in Holstein durchsetzen
konnte, verdankt das Land der Kirchenpolitik des dänischen KÖönigs un:!
Herzogs VO  — ottorp Friedrich SOWI1E der se1ines Sohnes un: Nachfolgers
Christian I1 IDIIS Einführung reformatorischen Gedankengutes un: das FEnt-
stehen evangelischer Gemeinden ingegen bewirkten Prediger, Pastoren
un: VO der Lehre überzeugte Bürger direkt VOT

„‚Der einheimische Geistliche, der sich auf die Se1ite der D Luthers
tellte un eine führende bei der Durchsetzung der Reformation
spielte: 1 WT Hermann Tast, dessen 500 Geburtstags 1990 1in seINeTr Husu-
LUIGT. He1imat gebührend gedacht worden 1Sst Gleichwohl 1st Tasts Ruhm als
glorreicher Verkünder der evangelischen Lehre erst allmählich gewachsen;
un: die Literatur bemisst die Leistung dieses Mannes, der ber einen e1t-
TAaumn VO  w nahezu Te1 Jahrzehnten unermüdlich der Verbreitung der Re-
formation mitgearbeitet hat un: vielerorts 1in Schleswig un: Dänemark mıit
Persönlichkeiten seiner e1t Staatsmännern W1€E Theologen n_
traf, Sanz unterschiedlich Bis heute 1st dieser Pastor, VO dem heißt
habe als erster Kleriker Schleswig-Holsteins 1mM Sinne Luthers evangelische
Predigten gehalten un: mafsgeblich Zr hiesigen Reformation beigetragen,
ein Mann geblieben, den iNan in erster Linie 1in se1iner nordfriesischen He1-
Mat kennt un verehrt. Anstatt A4Sss sSe1nNn Name den ersten berühmten
Förderern des Luthertums gefü wird, behielt Tast wohl eher den Status
eines Lokalmatadoren.
url'! Hermann Tast VO der aCNWEe ecCc gewürdigt der P
verkannt? Um 1eSs Aaus heutiger > ” Ü beurteilen können, sollen Tasts Le-
ben un: irken einmal mehr 1NSs edächtnis gerufen werden. Eın sich
schließender Querschnitt durch die Forschungsliteratur soll]l Gewissheit VCI-

schaffen, ob un inwiefern sSein Ruf als Vorreiter des Protestantismus 1in
Schleswig-Holstein gerechtfertigt 1st

Dieter Lohmeier, Tast ermann. In Biographisches Lexikon für Schleswig, Hol-
stein un! Lübeck 1 9 1994, 475
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Hermann ast starb 1551 ogleic auf, A4SSs e1in halbes Jahrhundert
lang ach SEINEM Ableben der Reformator Tast in der Literatur überhaupt
nicht vorkommt. Eın Nachruf fehlt ebenso WwW1e mögliche Würdigungen SC1-
TEr Verdienste durch SEINE Zeitgenossen. Als Hermann Tast ZU ersten Mal
1in Eeiner Schleswig-Holsteinischen Kirchengeschichte Erwähnung findet,2 1st

se1t 100 Jahren tOt rst mıt der e1it wandelt sich anfängliches Ignorieren
einer Hommage Tasts als eifrigen Mitarbeiter grofsen Werk der Aus-

breitung der lutherischen Lehre Die ihm zugedachte Ehrerbietung wird
ehends angereichert un: findet mMiıt der 500-Jahrfeier ihren Höhepunkt.
Eigentlicher rTund. ber SEINE Reputatiıon als erster evangelischer rediger
1mM Herzogtum Schleswig erneut reflektieren, 1st das mıit eginn der
1990er In einsetzende Bestreben der Historiker Albert Panten un: DIie-
ter Lohmeier, dem Husumer eben diese Bezeichnung abzuerkennen un
das in zäher Arbeit aufgebaute Glanzbild Tasts 1n sich zusammenfallen
lassen. Der Fund weniger, immerhin beachtenswerter Indizien bringt einen
zweıiten Mann 1NSs DieL der angeblich och VOT Tast in Usum evangelisch
gepredigt haben soll Ihm allein habe Tast seINeN Ruhm verdanken, die
Verdienste jenes Anderen seien VO  — der Nachwelt unkritisch auf 1ast über-
tragen worden, Tast selbst habe in der Anfangszeit der Husumer Reforma-
107n keine gespielt. Irot7z erheblicher Zweifel dieser neuartigen
Version 111USS zugestanden werden, A4SS in der lat bhis Tasts 35 Lebens-
jahr 11UTr spärlich gesicherte Daten ber ihn vorliegen. Manches hat sich
längst als Legende erwiesen, anderes als Schlussfolgerung AUus Randnaoti-
Zzen SOMmMIt 1Sst ohl grundsätzlich möglich, Tasts Ruhm auf der Basıs e
NCT 1IC  C erschlossenen Quellen anzufechten, zumal Tast persönlich ledig-
ich eın einZiIgeESs Schreiben un ein Paar Eintragungen 1n kirchlichen
Rechnungsbüchern hinterlassen hat WAr findet sich Se1N Name den
evangelischen Kirchenordnungen für Dänemark un Schleswig-Holstein,
aber theologische Publikationen Aaus seiner and liegen nicht VO  — Aller-

Anton Heimreich, Schlefßwigische Kirchen Historie, 1683 In Günter Klatt (Hg:);
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gınn der lutherischen Lehre in Nordstrand für das Jahr 1524 un: datiert den Be-
ginn VO  — asts Wirken auf 1527 eter 5aX, Descriptio Insulae Nordstrandiae. In
Werke ZUTFr Geschichte Nordfrieslands und Dithmarschens 5; 1637 St Peter-Ording
1984, Z Sax erwähnt Aast ebenfalls
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ings vernehmen WIr 1in Johannes Bugenhagens „Acta der disputation
Flensburg die sache des hochwirdigen Sacraments betreffend“ AUuUSs dem
FE 1529 mittels der dem Husumer zugeschriebenen Redebeiträge mögli-
cherweise Hermann Tast 1im Original-Wortlaut.
AVATS ging die Reformation in den erzogtümern vonstatten? Im re 1460
hatte sich Christian b Ön1g VO Dänemark, Herzog VO Schleswig un
raf VO  — Holstein, 1mM Vertrag VO ipen verpflichtet, die beiden Herzogtu-
1LLCI ” EeW1g ungedeelt‘ lassen. TIrotzdem erfolgte 1490 die Te1-
lung Christians äaltester Sohn Johann regierte Dis sSeEeINeEeM Tode 1513 das
königliche Reichsgebiet, der Zweitgeborene Friedrich den herzoglichen
e1 VO  x chloss Gottorp Au  N Christian S Sohn un Thronfolger JOo-
hanns, WTl der Herrscher, der hinsichtlich des alten und Jlau-
CeNs ellung beziehen mMusste Aus taktischen Gründen verhielt sich
dem Glauben gegenüber wohlgesonnen. Unstimmigkeiten mit dem
überwiegend altgläubigen dänischen del führten 1525 seinem Sturz
Den TON boten die Däanen SEINEM d damit unterstanden DÄane-
mark un: die Herzogtumer 1in jener kirchenpolitisch entscheidenden EDO-
che mıit Friedrich wiederum einem gemeinsamen andesherrn Friedrich,
der his seinem Ableben 4ANNLO 1553 ausgezeichnet verbergen VCI-

mochte, welcher Konfession selbst den Vorzug gab, entwickelte sich
immerhin Zu latenten Förderer des Luthertums.3 Im August 1524 gewähr-

offiziell jedem Bürger der eizogtumer freie Konfessionswahl.4 Z11-
dem rustete nachweislich evangelische Prädikanten mMit Schutzbriefen
21183 Se1in Sohn Christian, der mMit seinem Erzieher un Freund, dem Önig-
lichen Heerführer un: atgeber rafann VO Rantzau 1521 Martın 111
ther auf dem Reichstag Worms persönlich erlebt hatte, ieß anders als
Se1N Vater bereits 1525 en erkennen, Aass für ih 1L1UT ein Ziel gäbe
die Errichtung eiINeEeSs landesherrlichen Kirchenregiments für Dänemark un

Erich Hoffmann, Spätmittelalter und Reformationszeit. Neumunster 1990, 420
Anton Heimreich, Nord=Fresische Chronick. Schleswig 1666, S12 Bernhard Loh-
5! Harmen ast und die Reformation 1n Schleswig-Holstein. In FSHT (wie Anm 2)’

05 Lohse übernimmt die esa eines Toleranzedikts, wobei AUS Christian M
rich Beccau, Versuch einer urkundlichen Darstellung der Geschichte Husums bis ZuUur

Erteilung des Stadtrechtes. Schleswig 1854, ”Zzit1ert Indes wird die Fxistenz eines sol-
chen Erlasses in Jüngster eıt ngezweifelt, 718 VO' Erich Hoffmann (wie Anm. 2).

413
inweis auf Schutzbriefe bei TNS Michelsen, Tast, Herrmann. In Realen-
cCyklopädie für protestantische eologie un Kirche3 1 1907, 284 Der Schutz-
Me) für VO Metelen ist abgedruckt bei Magnus VOSS, Herrmann Tast, der Reforma-
LOTr Husums. In Die eimat 1 Heft Tr 8’ 1903, 1728 Anm
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Schleswig un Holstein.®© Ön1g Christian hat Hermann ast persönlich g —
kannt. Tasts e1imat Wr das nordfriesische Husum, seinerzeıit eın Flecken,
aber bedeutender Umschlagplatz für aren auf dem Weg VO der Nordsee
ber Schleswig un:! Flensburg ach Skandinavien. Der WT gul besie-
delt un recht wohlhabend Den Mittelpunkt des kirchlichen Lebens tellte
die spätgotische Marienkirche dar, A der neben dem Hauptgeistlichen,
dem Kerckherrn, zeitweilig His Vikare dienten. Die Kirche esaı e1-
e  — Hauptaltar un:! Nebenaltäre eCem exIistierten se1t 1494 eın Tan-
ziskanerkloster mit Klosterkirche un EeINE her unbedeutende Lateinschu-
le.7 diesem soll die Reformation Schleswig-Holsteins dank Tast
ihren AusgangspunktSen

TASTS FBEN UND IRKEN AUS RADITIONEL| PERSPEKTIVE

Geboren wurde Hermann Tast 1490 der 1491, mıiıt grofser Wahrscheinlich-
e1ıt in Husum,® allerdings nicht in der Süderstraße 1 seinem spateren
Wohnhaus rst selbst erwarb dieses Gebäude, das seine Ehefrau (sJar-
trud ach seinem Tode weiterhin bewohnte 9 Was seinen OrNamen be-
trifft, findet INan 1in der Literatur neben dem geläufigen Hermann sowochl!
Hermen als auch Harmen, während der Husumer persönlich Dokumente
in der lateinischen Varli1ante unterzeichnete: Hermannus Tast.10 Bezüglich
seiner Eltern, se1iner Jugend un sSe1INeESs Bildungsgangs 1st uUu1ls nichts über-
liefert In Anbetracht sSe1inNner Funktion als Vikar un: in spateren Jahren als
evangelischer Pastor wird der jJunge Hermann irgendwann 1ne 1M WEe1Ite-
TenMNn Sinne theologische Ausbildung erhalten haben Vielleicht ist
der ben erwähnten Öörtlichen Lateinschule unterrichtet worden.
Ogar ein Besuch der weiterführenden Domschule Schleswig wird für
möglich gehalten.1! Belegen lassen sich diese V?rmumngen nicht

unter Weitling, ermann ast als integrierende Persönlichkeit der schleswig-hol-
steinischen und dänischen Reformationsgeschichte. In FSHT (wie Anm 2)! 49
OSS (wie Anm 5), 151
Epitaph VO ast MIt Sterbedatum und Altersangabe wird zitiert bei Lübker,
ermann ast In Petersen, Schleswig-Holstein-Lauenburgische Provinzialbe-
richte 1627 DA Anm
I ie Angabe Süderstraße findet sich bei Wilhelm Jensen/ ITNSs Michelsen, Schleswig-
Holsteinische Kirchengeschichte iel 18677 104:; anders: bert Panten, Wer Wl
Husums Reformator? In FSHT (wie 2). 135
Volkmar Hand, Harmen ast In FSHT (wie Anm 2). 25

11 Ehbhd
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1)as konkrete Datum liefert die Immatrikulation eINES Hermannus Jast
der ast V{} Maı his Zu Oktober 1511 als tudent der Theologie
in Wittenberg. Hans-Joachim amm verwelist auf einen Eintrag in der Ma-
trikel der Universität, dem Album Academiae Vitebergensis: „Hermannus
Jast des huszen slesvicenc. CM  'u Il Hermann Jast aus usum, aus der I)I-
Ozese Schleswig).12 Wie ach ihm Volkmar and gesteht amm Z 4SS
bei diesem handschriftlichen Eintrag der Ahnlichkeit der ajuske
miıt einem MR die esı ast gut möglich waAare FEın Husumer Theologiestu-
ent NAairneNsSs ermannus Jast 1st jedenfalls nicht bekannt and geht
weıt, A4SS den Eintrag 1n jene Einschreibungsliste der Studenten IT
ast selhst postuliert; ach einem Handschriftenvergleich mMıt Tasts Unter-
schrift 1St davon überzeugt, 24SS sich bei jenem Studenten Her-
1NAann ASst gehandelt hat Die rage, ob Studenten 1mM 16 Jahrhundert e1-
genhändig ihren amen in 1Ne Universitätsmatrikel eingetragen aben, 1st
in diesem Fall eher unerheblich Eın Husumer 1LLAUainE1NS Jast ist nicht nach-
weisbar un SOM schliefßen WITr U1ls in Hinblick auf Tasts Werdegang
an Überzeugung IDIie Gesamtdauer sSeINES Theologiestudiums bleibt
aber 1M Dunkeln; auch W ads 1m SCNIUSS seinen Aufenthalt in W t-
tenberg Lal, ist nicht bekannt Denn erst der Historiker Magnus VOss führte
1514 als festes Datum in Tasts Lebenslauf eın Eın Husumer Hermann 4Sst
ele ure Eintragungen 1im Örtlichen kirchlichen Rentenbuch habe

sich in jenem Jahr eld geliehen un investiert Nur eın amtierender (Ge1st-
licher hätte Kirchenkapital beleihen können, Voss.15 Tast habe 1514 das

eines ewigen Vikars 1n der Husumer St Marien-Kirche einer der
Altesten un! bestdotierten Vikarien, der St Michaelis-Altar, als Ireuer

Anhänger der Kirche OMS inne geha Dass ast den 1enst als Vikar
ausübte, wird se1t Jahrhunderten getreulich tradiert; überprüfbar ist
nicht Neuerdings erhebt sich auch dagegen Widerspruch. sSEINnNEM
Beitrag ZUr Tast-Festschrift behauptet Albert Panten, habe 1in Husum
ZWEe1 Männer NamnenNns Hermann Tast gegeben, den bekannten un einen

bum Academiae Vitebergensis 1, 5: ferner Hans-Joachim Ramm , Wegberei-
ter der Reformatorischen Predigt un ihre katholischen Gegner. In Schleswig-Hol-
steinische Kirchengeschichte 3v Neumuüunster 1982, ATS: Hand (wie Anm 10),
23} Weitling (wie 6), 50f.

13 OSS (wie Anm 5 151
Vgl Georg Johann Lau  9 Geschichte der Einführung un! Verbreitung der Reformation
1n den Herzogthümern Schleswig-Holstein. Hamburg 1867, U3 Hand (wie Anm
10), 25 Michelsen (wie Anm 5). 502; Jürgen Rust/ Gotthard KÖppen, Die MaAan-
Hel der schleswig-holsteinischen Reformation. Garding 1982,
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Aalteren Namensvetter Das 2 zutreffen Unverständlich 1ST WAaTrUulll allein
AUuUsSs diesem rund dem bekannten Tast das Amt Vikars abgesprochen
werden soll 15 Panten bestreitet nämlich weder dessen Husumer Herkunft
och Position als erster Pastor
Drei Jahre Sspater begann Wittenberg die Reformation Aus den en der
dortigen Unıversita geht hervor A4SS sich SECIt 1517 die stattliche Anzahl
VO ZzwOölf Studenten AUus dem Landesteil Schleswig der Theologischen
Fakultät immatrikulierte ihnen 1519 der Husumer Franz Hamer Mit-

der Zwanziger a  F Tasts engster theologischer Mitarbeiter Wıe ka-
1NECNMN Schleswig-Holsteiner ach Kursachsen? der ehemalige tudent
Tast dieuEre1ignisse Wittenberg verfolgt un arum JENC JUNgeCN
Männer dorthin vermittelt der umgekehrt deren Berichte die ih
ZUr Abkehr VO SC1NECIINMN bisherigen Glauben führten?17 Spekulativ formu-
lierte eorg Johann Lau „‚DEerT Zufall führte ast CINISC Schriften Luthers
die and un die darin ausgesprochenen Ansichten überzeugten ih VO

der Richtigkeit SC111CS5 bisherigen Glaubens “18 Zweifellos hat W.ast Luther-
Schriften studiert un: dessen Theologie gekannt WIC sich unschwer Aus

den Verhandlungen der Flensburger Disputation ber die Abendmahlsfra-
SC erkennen lässt Alles andere bleibt Vermutung
Wann NUu konfrontierte Tast die Husumer Offentlichkeit mMıiıt reformatori-
schen Ideen? In der Tradition e1 ß ImIC 1522 begann Hermann 'Tast

usum als erster Geistlicher evangelischen vielmehr reformka-
tholischen Sinne predigen

15 Panten (wie Anm 130
16 Hand (wie Anm 10) 26 Vgl Thomas (Itto Achelis Schleswigsche Studenten

1517 1864 In 73 1949 258
Ebd
Lau (wie Anm 14),

19 Hoffmann (wie Anm 89 402 1)as Aatum 19522 bieten Lühker (wie Anm 8)7
508 Lau (wie Anm 14) 101 Christiansen [ Die Geschichte Husums. Hu-

S 1903 104 Be1 Heimreich erscheint die Zahl 1522 als Predigtbeginn Tasts
der Literatur Zzu ersten Mal Diese Jahreszahl SC1 UVOo 11UT als atum der Druckle-
Sung des bei Petreus gefallen Panten behauptet Heimreich habe dieses atum
als Beginn der Tast-Predigt frei erfunden verbunden MI1tL Informationen aus ın
Holmer Feuerpredigt 1669 Spätere Biographen hätten ( ungeprüft VO Heimreich
übernommen Diese Beobachtung 1STt insofern nicht ganz korrekt als dass He1im-
reich Ööffentliches Wirken AaSsts TST ab 1526 b7Zzw 1527 veranlasst uUurc erzog
Christian bestätigt dann 1528 als Visıitator'  06 Nordstrand Nichtsdestoweniger ha-
ben Historiker Heimreichs Nennung der Jahreszahl 192 möglicherweise falsch
interpretiern KEinen sicheren eleg für T S22 als Beginn reformatorischer Predigt
durch ast gibt tatsächlic. nicht
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Er stand mit seiner Haltung zwischen den Vikaren VO St Marıen auf ein-
Posten, soll umgehend Verkündigungsverbot erhalten en un!'

AUS der Kirche verwiesen worden sein.20 Seine Anstrengungen bezüglich
der Reformation waren vielleicht untergegangen, hätte nicht
gleichzeitig bürgerliche Interessenten für die C TE gegeben, in erster

Linıe den vermögenden Matthias Knutzen (1495-1559); auf dessen Epitaph
in der Kieler Nikolai-Kirche einst in lateinischer Sprache gestanden en
soll „Dem Matthias Knutzen, derHermann Tast — Reformator in Husum  33  Er stand mit seiner Haltung zwischen den Vikaren von St. Marien auf ein-  samem Posten, soll umgehend Verkündigungsverbot erhalten haben und  aus der Kirche verwiesen worden sein.20 Seine Anstrengungen bezüglich  der Reformation wären vielleicht sogar untergegangen, hätte es nicht  gleichzeitig bürgerliche Interessenten für die neue Lehre gegeben, in erster  Linie den vermögenden Matthias Knutzen (1495-1559), auf dessen Epitaph  in der Kieler Nikolai-Kirche einst in lateinischer Sprache gestanden haben  soll: „Dem Matthias Knutzen, der ... zuerst und allein in Husum ... den He-  rold des göttlichen Wortes (nicht ohne Gefahr seines Lebens und seines  Vermögens) .  unterstützte, und sein Haus, weil die Kirche durch den  Widerspruch der Feinde ihm verweigert wurde, der heiligen Versammlung  weihte, die Einkünfte der Schule vermehrte ... und sich außerdem um die  Prediger ... verdient gemacht (hat)“.21 Dieses Epitaph ist heute verschollen  und der Name jenes Herolds, sei es Tast, sei es Pistorius oder gar ein ande-  rer, ist uns expressis verbis nicht überliefert. Doch nachdem Muhlius in sei-  ner Kieler Dissertation von 1714 bezeugt hatte, dass Tast als aller erster  evangelischer Prediger in den Herzogtümern genötigt gewesen sei, seinen  Gottesdienst zunächst im Privathaus des Matthias Knutzen zu halten, ent-  schieden Historiker wie G.J. Lau oder C.E. Carstens, dass es sich bei dem  Herold nur um Tast handeln konnte. Neuerdings wird darüber nachge-  dacht, ob nicht ein anderer im Hause Knutzen das Evangelium verkündigt  habe, nämlich Tasts späterer Amtsbruder Theodoricus Pistorius.22 Dies  könnte unter noch zu schildernden Voraussetzungen möglich gewesen  sein, allerdings erst ab 1525. Wir halten daran fest, dass Matthias Knutzen  den Vikar Tast kannte und dass er (auf jeden Fall auch) ihm den Pesel sei-  nes Hauses in der Süderstraße als Kapelle zur Verfügung stellte.23 Wie groß  die Zahl der Predigthörer war, ist nicht verifizierbar. Die weit verbreitete  Vorstellung, Tast habe nach wenigen Gottesdiensten eine so große Glau-  bensgemeinde um sich versammelt, dass er das Evangelium vor dem Haus  an der Südseite der Marien-Kirche unter einer auf diese Weise berühmt ge-  wordenen Linde verkünden musste, ist vermutlich übertrieben. Dass aber  evangelische Prediger in der Frühzeit der Reformation nicht unbehelligt  20  Lübker (wie Anm. 8), S. 508; Michelsen (wie Anm. 5), S. 383; Hand (wie Anm. 10),  S, 26.  21  Christiansen (wie Anm. 19), S. 105f. Die lateinische Inschrift findet sich in E.J. West-  phalen, Monumenta Inedita Rerum Germanicorum praecipue Cimbricarum et Mega-  polensium IV. Leipzig 1745, Sp. 3359.  22  Panten (wie Anm. 9), S. 132.  23  Christiansen (wie Anm. 19), S. 105.ZUuUuEerst un allein in HusumHermann Tast — Reformator in Husum  33  Er stand mit seiner Haltung zwischen den Vikaren von St. Marien auf ein-  samem Posten, soll umgehend Verkündigungsverbot erhalten haben und  aus der Kirche verwiesen worden sein.20 Seine Anstrengungen bezüglich  der Reformation wären vielleicht sogar untergegangen, hätte es nicht  gleichzeitig bürgerliche Interessenten für die neue Lehre gegeben, in erster  Linie den vermögenden Matthias Knutzen (1495-1559), auf dessen Epitaph  in der Kieler Nikolai-Kirche einst in lateinischer Sprache gestanden haben  soll: „Dem Matthias Knutzen, der ... zuerst und allein in Husum ... den He-  rold des göttlichen Wortes (nicht ohne Gefahr seines Lebens und seines  Vermögens) .  unterstützte, und sein Haus, weil die Kirche durch den  Widerspruch der Feinde ihm verweigert wurde, der heiligen Versammlung  weihte, die Einkünfte der Schule vermehrte ... und sich außerdem um die  Prediger ... verdient gemacht (hat)“.21 Dieses Epitaph ist heute verschollen  und der Name jenes Herolds, sei es Tast, sei es Pistorius oder gar ein ande-  rer, ist uns expressis verbis nicht überliefert. Doch nachdem Muhlius in sei-  ner Kieler Dissertation von 1714 bezeugt hatte, dass Tast als aller erster  evangelischer Prediger in den Herzogtümern genötigt gewesen sei, seinen  Gottesdienst zunächst im Privathaus des Matthias Knutzen zu halten, ent-  schieden Historiker wie G.J. Lau oder C.E. Carstens, dass es sich bei dem  Herold nur um Tast handeln konnte. Neuerdings wird darüber nachge-  dacht, ob nicht ein anderer im Hause Knutzen das Evangelium verkündigt  habe, nämlich Tasts späterer Amtsbruder Theodoricus Pistorius.22 Dies  könnte unter noch zu schildernden Voraussetzungen möglich gewesen  sein, allerdings erst ab 1525. Wir halten daran fest, dass Matthias Knutzen  den Vikar Tast kannte und dass er (auf jeden Fall auch) ihm den Pesel sei-  nes Hauses in der Süderstraße als Kapelle zur Verfügung stellte.23 Wie groß  die Zahl der Predigthörer war, ist nicht verifizierbar. Die weit verbreitete  Vorstellung, Tast habe nach wenigen Gottesdiensten eine so große Glau-  bensgemeinde um sich versammelt, dass er das Evangelium vor dem Haus  an der Südseite der Marien-Kirche unter einer auf diese Weise berühmt ge-  wordenen Linde verkünden musste, ist vermutlich übertrieben. Dass aber  evangelische Prediger in der Frühzeit der Reformation nicht unbehelligt  20  Lübker (wie Anm. 8), S. 508; Michelsen (wie Anm. 5), S. 383; Hand (wie Anm. 10),  S, 26.  21  Christiansen (wie Anm. 19), S. 105f. Die lateinische Inschrift findet sich in E.J. West-  phalen, Monumenta Inedita Rerum Germanicorum praecipue Cimbricarum et Mega-  polensium IV. Leipzig 1745, Sp. 3359.  22  Panten (wie Anm. 9), S. 132.  23  Christiansen (wie Anm. 19), S. 105.den He-
rold des göttlichen Oortes (nicht hne Gefahr seines Lebens un seines

Vermögens) unterstuützte, un sein Haus, we:il die Kirche IT den
Widerspruch der Feinde ihm verweigert wurde, der eiligen Versammlung
weihte, die Einkünfte der Schule vermehrteHermann Tast — Reformator in Husum  33  Er stand mit seiner Haltung zwischen den Vikaren von St. Marien auf ein-  samem Posten, soll umgehend Verkündigungsverbot erhalten haben und  aus der Kirche verwiesen worden sein.20 Seine Anstrengungen bezüglich  der Reformation wären vielleicht sogar untergegangen, hätte es nicht  gleichzeitig bürgerliche Interessenten für die neue Lehre gegeben, in erster  Linie den vermögenden Matthias Knutzen (1495-1559), auf dessen Epitaph  in der Kieler Nikolai-Kirche einst in lateinischer Sprache gestanden haben  soll: „Dem Matthias Knutzen, der ... zuerst und allein in Husum ... den He-  rold des göttlichen Wortes (nicht ohne Gefahr seines Lebens und seines  Vermögens) .  unterstützte, und sein Haus, weil die Kirche durch den  Widerspruch der Feinde ihm verweigert wurde, der heiligen Versammlung  weihte, die Einkünfte der Schule vermehrte ... und sich außerdem um die  Prediger ... verdient gemacht (hat)“.21 Dieses Epitaph ist heute verschollen  und der Name jenes Herolds, sei es Tast, sei es Pistorius oder gar ein ande-  rer, ist uns expressis verbis nicht überliefert. Doch nachdem Muhlius in sei-  ner Kieler Dissertation von 1714 bezeugt hatte, dass Tast als aller erster  evangelischer Prediger in den Herzogtümern genötigt gewesen sei, seinen  Gottesdienst zunächst im Privathaus des Matthias Knutzen zu halten, ent-  schieden Historiker wie G.J. Lau oder C.E. Carstens, dass es sich bei dem  Herold nur um Tast handeln konnte. Neuerdings wird darüber nachge-  dacht, ob nicht ein anderer im Hause Knutzen das Evangelium verkündigt  habe, nämlich Tasts späterer Amtsbruder Theodoricus Pistorius.22 Dies  könnte unter noch zu schildernden Voraussetzungen möglich gewesen  sein, allerdings erst ab 1525. Wir halten daran fest, dass Matthias Knutzen  den Vikar Tast kannte und dass er (auf jeden Fall auch) ihm den Pesel sei-  nes Hauses in der Süderstraße als Kapelle zur Verfügung stellte.23 Wie groß  die Zahl der Predigthörer war, ist nicht verifizierbar. Die weit verbreitete  Vorstellung, Tast habe nach wenigen Gottesdiensten eine so große Glau-  bensgemeinde um sich versammelt, dass er das Evangelium vor dem Haus  an der Südseite der Marien-Kirche unter einer auf diese Weise berühmt ge-  wordenen Linde verkünden musste, ist vermutlich übertrieben. Dass aber  evangelische Prediger in der Frühzeit der Reformation nicht unbehelligt  20  Lübker (wie Anm. 8), S. 508; Michelsen (wie Anm. 5), S. 383; Hand (wie Anm. 10),  S, 26.  21  Christiansen (wie Anm. 19), S. 105f. Die lateinische Inschrift findet sich in E.J. West-  phalen, Monumenta Inedita Rerum Germanicorum praecipue Cimbricarum et Mega-  polensium IV. Leipzig 1745, Sp. 3359.  22  Panten (wie Anm. 9), S. 132.  23  Christiansen (wie Anm. 19), S. 105.un sich außerdem die
redigerHermann Tast — Reformator in Husum  33  Er stand mit seiner Haltung zwischen den Vikaren von St. Marien auf ein-  samem Posten, soll umgehend Verkündigungsverbot erhalten haben und  aus der Kirche verwiesen worden sein.20 Seine Anstrengungen bezüglich  der Reformation wären vielleicht sogar untergegangen, hätte es nicht  gleichzeitig bürgerliche Interessenten für die neue Lehre gegeben, in erster  Linie den vermögenden Matthias Knutzen (1495-1559), auf dessen Epitaph  in der Kieler Nikolai-Kirche einst in lateinischer Sprache gestanden haben  soll: „Dem Matthias Knutzen, der ... zuerst und allein in Husum ... den He-  rold des göttlichen Wortes (nicht ohne Gefahr seines Lebens und seines  Vermögens) .  unterstützte, und sein Haus, weil die Kirche durch den  Widerspruch der Feinde ihm verweigert wurde, der heiligen Versammlung  weihte, die Einkünfte der Schule vermehrte ... und sich außerdem um die  Prediger ... verdient gemacht (hat)“.21 Dieses Epitaph ist heute verschollen  und der Name jenes Herolds, sei es Tast, sei es Pistorius oder gar ein ande-  rer, ist uns expressis verbis nicht überliefert. Doch nachdem Muhlius in sei-  ner Kieler Dissertation von 1714 bezeugt hatte, dass Tast als aller erster  evangelischer Prediger in den Herzogtümern genötigt gewesen sei, seinen  Gottesdienst zunächst im Privathaus des Matthias Knutzen zu halten, ent-  schieden Historiker wie G.J. Lau oder C.E. Carstens, dass es sich bei dem  Herold nur um Tast handeln konnte. Neuerdings wird darüber nachge-  dacht, ob nicht ein anderer im Hause Knutzen das Evangelium verkündigt  habe, nämlich Tasts späterer Amtsbruder Theodoricus Pistorius.22 Dies  könnte unter noch zu schildernden Voraussetzungen möglich gewesen  sein, allerdings erst ab 1525. Wir halten daran fest, dass Matthias Knutzen  den Vikar Tast kannte und dass er (auf jeden Fall auch) ihm den Pesel sei-  nes Hauses in der Süderstraße als Kapelle zur Verfügung stellte.23 Wie groß  die Zahl der Predigthörer war, ist nicht verifizierbar. Die weit verbreitete  Vorstellung, Tast habe nach wenigen Gottesdiensten eine so große Glau-  bensgemeinde um sich versammelt, dass er das Evangelium vor dem Haus  an der Südseite der Marien-Kirche unter einer auf diese Weise berühmt ge-  wordenen Linde verkünden musste, ist vermutlich übertrieben. Dass aber  evangelische Prediger in der Frühzeit der Reformation nicht unbehelligt  20  Lübker (wie Anm. 8), S. 508; Michelsen (wie Anm. 5), S. 383; Hand (wie Anm. 10),  S, 26.  21  Christiansen (wie Anm. 19), S. 105f. Die lateinische Inschrift findet sich in E.J. West-  phalen, Monumenta Inedita Rerum Germanicorum praecipue Cimbricarum et Mega-  polensium IV. Leipzig 1745, Sp. 3359.  22  Panten (wie Anm. 9), S. 132.  23  Christiansen (wie Anm. 19), S. 105.verdient gemacht (hat)“.21 Iheses Epitaph ist heute verschollen
und der Name jenes Herolds, se1 Tast,; sSC1 Pistorius der gar eın ande-
ICH ist uUunNs eXpressis verbis nicht überliefert. och nachdem Muhlius in sSEC1-
1ICE Kieler DDissertation VO 1714 bezeugt hatte, dass ast als aller erster

evangelischer rediger in den Herzogtümern genötigt BEWESCH sel,; seinen
Gottesdienst zunächst 1m Privathaus des Matthias Knutzen I halten, ent-
schieden Historiker WI1IE G } Lau der arstens, A4SS sich bei dem
Herold 11UT um Tast handeln konnte. Neuerdings wird darüber nachge-
aC ob nicht ein anderer 1mM Hause Knutzen das Evangelium verkündigt
habe, nämlich Tasts späterer Amtsbruder Theodoricus Pistorius.22 I1 ies
könnte och Z schildernden Voraussetzungen möglich BEWESCH
SEn allerdings erst aAb 1525 Wır halten daran fest, 4SS Matthias Knutzen
den Vikar AsSst kannte un A4SS (auf jeden Fall auch) ihm den Pesel SC1-
1165 Hauses in der Süderstrafße als Kapelle U Verfügung stellte.23 Wıe grofs
die Zahl der Predigthörer WAT, ist nicht verifizierbar. DIie we!ıt verbreitete
Vorstellung, ast habe ach wenigen Gottesdiensten eine grofse lau-
bensgemeinde un sich versammelt, A4SS das Evangelium VOT dem Haus

der Südseite der Marien-Kirche einer auf diese We1ise berühmt ZC-
wordenen 1n verkünden musste, ist vermutlich übertrieben. 1)ass aber
evangelische rediger in der Frühzeit der Reformation nicht unbehelligt

Lübker (wie Anm. 8), 508; Michelsen (wie Anm 5). 383:; Hand (wie nm 10),

21 Christiansen (wie Anm 19), 105f. IDIie lateinische Inschrift findet sich in B West-
phalen, Monumenta Inedita erum Germanı1ıcorum praecipue Cimbricarum el Mega-
polensium Leipzig 1745, d 2359
Panten (wie Anm 9), 152

23 Christiansen (wie Anm 19), 105
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blieben un! königlicher Schutzbriefe bedurften, A4SS ürgerwehren
Z Schutz der Gläubigen notwendig9 ist andernorts bestätigt W OT -

den un deshalb auch für usum denkbar.24
Wıe verhielt sich mit Tast un Ön1g Friedrich? Sind S1E einander Je be-
gegnet? Wusste der Landesherr VO M astes Bestrebungen? Hat ast un! WIrFr
datieren weiterhin den Beginn seiner Predigttätigkeit auf Anfang der WAan-
ziger Jahre Sar VO der religiösen Toleranz Friedrichs persönlich profi-
tiert?2> Der Ön1g hielt sich regelmäfsig in usum auf. da seine beiden
ehelichen Töchter in diesem lebten Es ist schwer vorstellbar, 4SS
Friedrich, der sich als Landesvater auch religiöse Verhältnisse kümmern
mMuUsste, VO einer Erregung 1n der Husumer Gemeinde überhaupt nichts
mitbekommen en sollte Selbst WEeENN 1Nan die Öffentliche Wirksamkeit
Tasts 1m Sinne der lutherischen Reformation auf einen späteren Zeitpunkt
datiert, werden Männer WI1IE Knutzen un! die Aaus Wittenberg heimgekehr-
ten Theologiestudenten Luthers reformatorisches Gedankengut diskutiert
aben, W AS Friedrich ohl 4aum verborgen geblieben ware Ast der
unNnrende Mann dieser eWeESgUNg SCWECSCH iSt, hat Friedrich sicherlich
VO ihm gehö her ein persönliches Zusammentreffen schweigen die
Quellen
Unstrittig 1st 1in der Literatur, Aass spatestens se1t 1525 ZWEe1 weıltere luthe-
risch gesinnte Geistliche 1n Husum wirkten, ach traditioneller Version als
Mitarbeiter VO  - Hermann ast Der eine Wr der bereits erwähnte Theodo-
FICUS Pistorius, dessen Identität his heute nicht eindeutig geklärt 1St Frühe-

Vermutungen gehen ahin, A4SS sich bei sSEINEM Namen die lati-
NısSierte Orm eines Diederich Becker gehandelt haDbe., einen Mann Aus

wohlhabender, alteingesessener Husumer Familie Daneben kursiert die
Varıante eines Evangelischen gleichen Namens.26 Unzweifelhaft iSt, A4SS
die Husumer ach Einführung der Reformation 1527 einen Pistorius 7z=x
Archidiakon der Gemeinde beriefen. Mehrfach wurdeE A4SS die-
SCT Mann der Magıster Theodoricus VO Metelen Westfalen SCWECSCH Set.
der nachweislich 7.6.1525 einen der begehrten königlichen Schutz-
briefe 1n Husum erhalten hat.27

24 amm (wie Anm 12). 280, 2872
25 Hand (wie Anm 10),
26 OSS (wie Anm 5). a Der Name Dietrich Becker erneut erst 1529 Eın Hu-

Dietrich Becker Wl als Begleiter Tasts 1n Flensburg, als einer der NO-
tare wirkte: vgl Weitling (wie Anm 6),
VOss (wie Anm 5} 1728. Anm
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Miıt Gewissheit hat sich der Theologiestudent Franz amer (1496-1553) VOT

1527 in seinem He1imatort das Evangelium verdient gemacht Von AA

enberg ach usum heimgekehrt,28 diente zunächst och in St Marıen
als ar Altar des Heiligen Leichnams. 1528 heiratete als erster EVAalN-

gelischer Geistlicher Husums. 15353 trat die Nachfolge des inzwischen
verstorbenen Archidiakons d ein Amt, welches offensichtlich bis
seinem Tode versah.29
Mittlerweile Wlr in Schleswig-Holstein die Reformation vorangeschritten.
Friedrich übertrug 1mM Frühjahr 1524 seinNnemM Sohn Christian die Verwal-
(ung der dänischen Amter Hadersleben un: Törninglehn.50 Er hatte VO

dessen evangelischer Gesinnung Kenntn1is un duldete die Reformpläne
des jungen He1zögs War Friedrich ZW AAar eın bekennender Evangelischer,

brach 6r doch 1mM SOomMmmMer 1526 das Fasten un akzeptierte 1527 die Knt-

eignung un: Schliefsung aller Stadtklöster.
sich die Reformation Zzuerst in den tädten durchgesetzt, wurde die

C Te Ishald auch auf dem Land bekannt Wiederum 1st Hermann
1ası, A den 111anl sich als ersten evangelischen Prediger der Herzogtumer
auch außerhalb der Städte erinnert. Er soll sich predigend SCH Norden g —
wandt aben, in die Streng altgläubigen Gebhiete Garding un Eiderstedt.

ast bereits 1524 dorthin gelangte? Miıt Sicherheit San 1524 in (JAr-
ding nicht den Choral En feste Burg ist (‚ott“ eine überholte Le-

gende, enn Luther dichtete dieses Kirchenlied erst re1 his fünfa  e Späa-
ter. ö1 Amtlichen Charakter ann eın Besuch Tasts in jenen nordfriesischen
Gemeinden 1524 nicht gehabt en
es beschränken andere Historiker Tasts Wirksamkeit keineswegs auf
Friesland SO soll 1mM Sommer 1526 in Flensburg das Evangelium in Bur-
gerhäusern un auf dem Kirchhof verkündigt aben, weil ihm die Kirchen

29
Ebd., 149; Weitling (wie Anm 6)7 S21
and (wie Anm {0).

30 Hoffmann (wie Anm 5). 415
31 Petreus (wie Anm 2) erwähnt auf 95, dass 1524 1n Nordstrand Psalmen Luthers

worden selien. eter SaxX we!1ls ast EeTrTSst 1528 in Nordstrand. Muhlius,
Dissertation 1StOTr. Theolog., De reformatione in Cimbria. jel 1714, un! Johannes
Melchior Krafft, Eın zweyfaches Zwey-Hundert-Jähriges Jubel-Gedächtnis Hamburg
1723 29f ind die ersten Autoren, die ast den en Aufenthalt 1524 bescheini-
SCNH; vgl OSS (wie Anm 53 175 Spätere Biographen übernehmen diese CSa
Zum Choral „Eın feste Burg  66 vgl Markus eNNY, Luther Zwingli Calvin in ihren
Liedern. Zürich 1985, 110 eNNY nımmt d dass Luther den Choral A verfasst
hat: erstmals veröffentlich: wurde 1529
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der verschlossen blieben.32 N  UrC. diese Predigten wurde eın Same
ausgestreul, der bald Früchte trug. SS Tast wurde 711 Vorkämpfer der 11CU-

T 1mM Sinne Luthers in Flensburg deklariert, zeitlich VOT dem Nieder-
länder (Jeert Slewart, der historisch korrekt ZU ersten
Mal in jener Stadt einen evangelischen Gottesdienst 16 DDie Quellenlage
lässt den chluss Z 24SS 1er die Phantasie überhandSChat Ver-
schlossene Kirchen un: die Predigt in Privathäusern wurden als Parallele

usSsum auf Flensburg, wohin sich Tast 1529 egab, fälschlicherweise
übertragen. Evangelisch gepra Predigt VOT Slewart 1st Legende, ennn
nicht ein einziger akzeptabler eleg 169 vor.34
1527 wurde uUusSsum als größeere Siedlung 1n Schleswig-Holstein CVal-

gelisch Es kam 1im Stadtrat einem Vergleich, der das Ende des bisheri-
SCH Gottesdienstes bedeutete. Nebenaltäre wurden abgeschafft, künftig
amtierten 11UT och Tast. amer un der gSEWISSE Pistorius Hochaltar
VO St Marıen. bestätigte Friedrich dieses Abkommen,
das zwischen den katholischen Vikaren (Itto Wyricksen un Nicolaus
Idingk und den nunmehr evangelischen Ratsherren, ihnen Matthias
Knutzen, gesChlossen worden war.5> Erster evangelischer Pfarrer des Flek-
ens wurde Hermann Tast 36
[ )ass einer der wichtigsten Schritte in die Zukunft UuUSums die Bildung be-
traf. entsprach der 1N1E Wittenbergs. 1)as Franziskanerkloster hatte sich
1528 freiwillig aufgelöst; der Betrieb der dortigen Schule 111USS Späates-
tens diesem Zeitpunkt eingeste worden se1n, sofern überhaupt
och ex1istierte. 1527 kam ach der Umgestaltung der Anstalt in eine Ge-
lehrtenschule U Aufnahme regelmäfsigen Unterrichts. Das ngagement
ZUguNsien dieser Schule W AT gemeinsame hac VO Tast un Knutzen, der
für eine ANSCIHNCSCILIC Lehrerbesoldung ES 1St schwer ’ WwW1Ee
grofs der jeweilige e1 ihrer emühungen BEWESCH ist FEinmal]l wird auch
Pıstorius 1M usamme  ang mit der Schulreform erwähnt. .37 1914 wurde

22 OSS (wie Anm 5: 176
33 Lau (wie 14), 106
24 Michelsen (wie 5). 284 ASts Bezeichnung als Flensburger Pastor wird als

falsch erkannt, seine Rolle als Bahnbrecher in Flensburg historisch mehr als we1l-
elhaft wird dagegen bestätigt. Panten (wie Anm 9), 134, verneımnnt Recht
ASts Aufenthalt 1526 in Flensburg.

35 and (wie Anm 10), 2 9 verwe1list auf Krafft (wie Anm 31). 2 9 Lübker (wie
8), 519

20 Lübker (wie Anm 8)7 511
57 Weitling (wie Anm 0); S „Knutzen hat sich das Finanzielle gekümmert.“

Vgl Christiansen (wie Anm 19), 106; Michelsen (wie Anm 5), 355 notiert: 99-
und Pistorius der Spitze”.
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die Lehranstalt durch den Husumer Stadtrat in Hermann-Tast-Schule UNSC-
tauft
Se1t dem >ieg der Reformation lässt sich Tasts Prasenz in Husum un
außerhalb der Stadt recht mühelos verfolgen. 1528 reiste ach ord-
strand, mıit mehreren Abgeordneten des KÖn1gs, den Grafen Jo-
annn VO  —; Rantzau un Detlev VO Reventlow, nordfriesische Gemeinden

besuchen.38 1 )ass ast als evangelischer Pastor un Ratgeber kam un
nicht als amtierender Superintendent, versteht sich VO selbst, da Christian
H4 erst zehn Jahre spater Tast un: anderen Geistlichen offiziell das Amt
des Visitators verlieh.39 1529 rückte ein Aufsehen erregendes kirchenpoliti-
sches Ereign1s ast 1in den Mittelpunkt des Geschehens Drei Jahre lang hat-

eich10r Hoffman, evangelischer rediger der Kieler S} Nikolai-Gemein-
de, mMiIt seinen Amtsbrüdern im Stre1it gelegen
Als Eberhard Widensee, Prediger ofe Christians 1n Hadersleben, off-
iNans ketzerische Position in der Abendmahlslehre nachweisen konnte,
überredete seinen Herzog ZUr Veranstaltung einer öffentlichen Disputa-
110 Christian wandte sich seinen ater, welcher Aus politischen Grün-
den auf persönliche wesenheit verzichtete. Den Vorsıitz des Kolloquiums
übertrug Christian, der seinerse1ts Johann Bugenhagen Aus Wittenberg
mit dem Schiedsrichteramt betraute.
DIiese berühmte Flensburger Disputation fand pri 1529 ber
ihren Verlauf sind WIr durch Z7WEe1 Quellen quasıi Aus erster and infor-
miert .40 Während sich Bugenhagen 1in seiNeN Acta den Mitschriften der
otare orientierte un: den schein erweckt, habe die Redner zıtiert,
verfasste Hoffman eın zweifellos künstlich konstruilertes espräc SE1-
1IC Lebenslauf, seiner Theologie un:! zu Verlauf der Disputation. ast
als einer seiner Disput-Gegner wird bei ihm lediglich Rande erwähnt.

25 Petreus, Chronik In FSHT (wie Anm 2)7
59 Weitling (wie Anm 6) notiert auf 70, A4SS Ön1g Christian 111 erstmalig 1538 auf

der Synode Gottorf Visıtatoren bestellte
4(0) Melchior Hoffmann un! Bugenhagen verfassten 1im Anschluss die Disputation

jeweils einen Bericht dazu. Alle nachfolgenden Zitate Au der Disputation ind ent-
A4aus ohannes Bugenhagen, cta der disputation Flensburg die sache

des hochwirdigen Sacraments betreffend, 1mM 1529 Jar geschehen, Wittenberg 1529
Leider mangelt dem Bewe1ls einer wörtlichen Mitschrift UrC. die Notare eben-

WI1IE des korrekten Zitierens Urc Bugenhagen. ZUr Disputation siehe auch: Mel-
chior Hoffman, Dialogus un gründtliche CI gehaltner Disputation 1mM and

Holsten underm Öni1g Denmarck VO) Hochwirdigen Sacrament oder Nacht-
mal des Herrn. ugsburg 1529, SOWI1E Bernhard Lohse, Harmen 4st un die Refor-
matıiıon in Schleswig-Holstein. In FSHT (wie Anm 2): 96ff.
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WITr den Husumer disputieren hören wollen, mMuUusSsen WIr uns Bu-
genhagen halten un uUu1nls mangels we1lterer Quellen auf seinen Wortlaut
verlassen.
Zu den Teilnehmern zählte neben Christian un:! Bugenhagen als weltlicher
Crireier raf Johann VO  —_ Rantzau Zum Diskussionsleiter bestimmte 1ia  —_
Widensee. Unter den lutherischen Vertretern befanden sich der Husumer
Pastor Tast und ein Diederich Becker (Georg LAauU bezeichnet ihn als e
dor P1istor1us, Prediger in Husum), Johann en Aus Hadersleben SOWI1E
einer der persönlichen Gegner Hoffmans, der ehemalige eier Pastor Mar-
quard Schuldorp Aus Schleswig. Melchior Hoffman wurde begleitet VO
den Mitangeklagten Johannes an de Campis und aCOo 690e ec
otare, darunter Becker, bestimmte 11a Protokollanten Es Wr

hoch angesehenen Theologen Hermann Tast, den sowochl Bugenhagen als
auch die Geschichtsschreibung einhellig als Hauptredner der Lutheraner,
olglic als Kontrahenten des charismatischen Hoffman, führen.41 ach
einleitender Mahnrede ugenhagens eröffnete VO Rantzau die Aussprache
MI1t der rag Hoffman, evangelische ollegen als alsche
Propheten diffamiert habe, un! Hoffman erläuterte bereitwillig: „Weil S1E
Christum eiNnNe besondere Statte un binden. Denn WTl da Sagtl, A4SSs
das Tot Christus Sser der bindet ih einen bestimmten Ol't 6 Hermann
ASst ergriff das Wort Er wich zunächst AUuUS, Aanstatt OIImMAans OTrWUur
entkräften, wOomıt ein entscheidendes Argument der Wiedertäufer, für
die Christus e1in Hır alle Mal 1mM Himmel eingeschlossen ISt, angegriffen hät-

Tast 1e für wichtiger, Hoffman erklären: „Wıe wohl Herr
Jesus Christus er (Güte voll ist un! uns reichlich miıt sSEINEM heiligen
Evangelium getröstet hat, hat dennoch gleichwohl angesehen uUuNnseTE
Schwachheit un U1l auch sichtbhare Zeichen gegeben als Brot un: Weın,
VO denen Ssagt Das ist mMe1n Leib Das 1st mMe1n Blut Und auf A4SSs WITr
auf diese We1ise versichert und getröstet möchten werden, hat die Ze1-
chen e1 als Siege] seines Bundes mMIt uns  e 1Da für Hoffman als
Schwärmer Wein un! Brot figürlichen bzw Symbolcharakter besitzen, WUTl-
de der Lutheraner ast konkreter: „Christus Ssagtl, das 1St meın Leib, der für
uch gegeben wird. Ebenso das 1st men Blut des Neuen Testaments, das
für viele VETISOSSCH wird. (Genauso glauben WIrFr58  Barbro Lovisa  Falls wir den Husumer disputieren hören wollen, müssen wir uns an Bu-  genhagen halten und uns mangels weiterer Quellen auf seinen Wortlaut  verlassen.  Zu den Teilnehmern zählte neben Christian und Bugenhagen als weltlicher  Vertreter Graf Johann von Rantzau. Zum Diskussionsleiter bestimmte man  Widensee. Unter den lutherischen Vertretern befanden sich der Husumer  Pastor Tast und ein Diederich Becker (Georg J. Lau bezeichnet ihn als The-  odor Pistorius, Prediger in Husum), Johann Wendt aus Hadersleben sowie  einer der persönlichen Gegner Hoffmans, der ehemalige Kieler Pastor Mar-  quard Schuldorp aus Schleswig. Melchior Hoffman wurde begleitet von  den Mitangeklagten Johannes Amandi de Campis und Jacob Hegge. Sechs  Notare, darunter Becker, bestimmte man zu Protokollanten. Es war unter  hoch angesehenen Theologen Hermann Tast, den sowohl Bugenhagen als  auch die Geschichtsschreibung einhellig als Hauptredner der Lutheraner,  folglich als Kontrahenten des charismatischen Hoffman, führen.41 Nach  einleitender Mahnrede Bugenhagens eröffnete von Rantzau die Aussprache  mit der Frage an Hoffman, warum er evangelische Kollegen als falsche  Propheten diffamiert habe, und Hoffman erläuterte bereitwillig: „Weil sie  Christum an eine besondere Stätte und Ort binden. Denn wer da sagt, dass  das Brot Christus sei, der bindet ihn an einen bestimmten Ort.“ Hermann  Tast ergriff das Wort. Er wich zunächst aus, anstatt Hoffmans Vorwurf zu  entkräften, womit er ein entscheidendes Argument der Wiedertäufer, für  die Christus ein für alle Mal im Himmel eingeschlossen ist, angegriffen hät-  te. Tast hielt es für wichtiger, Hoffman zu erklären: „Wie wohl unser Herr  Jesus Christus aller Güte voll ist und uns reichlich mit seinem heiligen  Evangelium getröstet hat, hat er dennoch gleichwohl angesehen unsere  Schwachheit und uns auch sichtbare Zeichen gegeben als Brot und Wein,  von denen er sagt: Das ist mein Leib. Das ist mein Blut. Und auf dass wir  auf diese Weise versichert und getröstet möchten werden, so hat er die Zei-  chen dabei getan als Siegel seines Bundes mit uns.“ Da für Hoffman als  Schwärmer Wein und Brot figürlichen bzw. Symbolcharakter besitzen, wur-  de der Lutheraner Tast konkreter: „Christus sagt, das ist mein Leib, der für  euch gegeben wird. Ebenso das ist mein Blut des Neuen Testaments, das  für viele vergossen wird. Genauso glauben wir ... Der Grund unseres Be-  41 Michelsen (wie Anm. 5), S. 385; Lohse (wie Anm. 4), S. 91; Hoffmann (wie Anm. 3),  S. 409; Lau (wie Anm. 14), S.173.Der rund unNnseTes Be-

Michelsen (wie Anm 5} 365 Lohse (wie Anm 4), 91; Hoffmann (wie Anm 2).
409;: LAau (wie Anm 14), 5175
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kenntnisses sind die klaren, offenbaren Worte UNSCTICS Meisters un Herrn
(Ahristi.. ast kannte mit Sicherheit 1m Vorwege Hoffmans theologische 1in
nıe un:! kam geschickt auf die katholische Transsubstantiationslehre
sprechen. Hoffman atte evangelische rediger fälschlicherweise bezichtigt
vorzugeben, „Christus in eın Stück Brot zaubern können“. Beharrlich
orderte ast die amen der rediger: Hoffman MUSSTtfE ihm die Antwort
schuldig bleiben Der Angeklagte, auf dem Symbolcharakter eNharren!

A Gegenschlag Au  S „Das Wort 1st (Ge1lst un! eben, das fassen WITr
miıt dem Glauben I)as Siegel un Zeichen (di Brot un eın fassen WITr
mMit dem und.“ ast reagierte verbindlich Freundlich Q1ng auf Hoffman
ein .Lieber eICNIOT. Also Sagl ihr auch, AaSss 1er 1mM Abendmahl die gan-
1 in den orten der Zusage stehe un: nicht in den Zeichen Das Ze1-

chen aber SC 1 gegeben, stärken den Glauben auf das Wort olches g —
stehen WIr Z  e ertirauen WIr auf Ne präzise Wiedergabe VO  — Tast durch
Bugenhagen, annn erkennen WIr 1n Tasts ortwahl einen u1ls überaus
plausibel erscheinenden Charakterzug, nämlich Verbindlichkei Wıe WITr
wissen, hat Ast weder theologische Abhandlungen hinterlassen, och ist
S auffällig als oppositioneller Aufrührer 1n Erscheinung Offenbar
hat CT auilser dem Prädikat des ersten evangelischen Predigers un!: des
HMauptpastors des ersten evangelischen Ortes in Schleswig-Holstein keiner-
lei herausragende Position iNnne gehab:t. ES 111USS5 SE1INE esens4 SCWESCH
SEn die erklärt, WaTliUulll wieder un wieder kirchenpolitisch relevan-
ten Verhandlungen hinzugezogen worden 1st 1)ass sSEINE Zuvorkommen-
eı1it auch Grenzen kannte, zeigte sich, sobhald sich die Verteidigung
utherischer Glaubenssätze Aandelilte Dann 21ng zu Qr ber „ES
steht er darauf, 4SS ihr vorgebt, 4SS das Zeichen nichts anderes
sSCe1 als schlicht Brot un Weiin. DE WITr C0 114
Miıt diesem Satz erreichte der Disput zwischen Tast un: Hoffman seiNen
Höhepunkt. Lutherische un:! symbolische Abendmahlslehre ließen sich
nicht vereinbaren. Auf OTIImMAans Auslegung der Eucharistie als edächtnis-
ahl ging Tast nicht ein. vielleicht vermochte dem nichts entgegnen.
Andere Redner schalteten sich ein der Hamburger Reformator Stephan
eMpPE; der Pastor 1KOlaus Boje AUusSs Wesselburen Dithmarschen SOWI1E
Herzog Christian persönlich. ine eCu«e Wende gaben S1E dem Streitge-
spräch nicht Der VO en Seiten attackierte Hoffman konterte: „Glaubt
inr, Aass das Brot, welches die Jünger aben, sSEC1 der Leibh Christi,
der Kreuz gehangen hat? Ich glaube nicht, A4SS das Brot der Leib SL, der
A Kreuz gelitten hat“ Sogleic versuchten Boje und Aast geme1insam,
Hoffman Zu Eingeständnis der leibhaftigen Gegenwart Christi 1in Tot un:
Wein, der Auffassung der lutherischen Realpräsenz, bringen Dies
War Hoffman unmöglich. Mangels überzeugender Argumente bekräftigte
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Tast ‚Der rund, auf dem WIr stehen, sind die klaren Worte Christi Darauf
bleiben WITr un wollen auch nicht davon (ab-)fallen.“ Herzog Christian
intervenılerte „‚Glaubt 1OT, A4SSs das Trot 1mM Abendmahl Christus
Leib sSC1 der NICAE:. worauf Hoffman verneımnnte unı einen etzten Versuch
startete „Hat enn Christus mehr Leiber als einen? Als Tisch safls und
das Trot WAar sein &1 Wenn 1Nan die Worte verstehen wollte, WI1E S1e lau-
ten, MUSSeN WIra A4SS Christus 1M Sakrament mıit Haut, Haar un:
Knochen VO den Jüngern un verzehrt sSCe1  0 Hermann Tast p_
rierte überlegen WwW1e möglich „Darum kümmern WIr uns nicht!“ Seine
Standhaftigkeit 1m Glauben ErWwIES sich während der Disputation als
unantastbar. Überzeugen konnten weder och e1in anderer Melchior
Hoffman für den das Kolloquium eın Ende nahm Friedrich befahl
SEINE Auswelsung, ein mildes eil, da manch einer der Anwesenden die
Todesstrafe Ketzere1l erwartet atte

Eın Jahr spater erlehte Hermann Tast einschneidende Veränderungen, 1:
ZWAaTr in SEINEM Privatleben Auf Zuraten sSE1INES ollegen Hamer Herzog
Christian verlangte mittlerweile zumindest VO dänischen Aastoren die
Eheschließung#2 heiratete Tast se1ine Haushälterin Gardrüt, die ihm rTe1ı

42 Vgl Weitling (wie Anm 6)) Es 111USS auf Panten (wie Anm 9), 135 inge-
wiesen werden, der z Thema der Eheschließung AaSsts Christiansen und
1n Holmer anführt Christiansen behauptet: „Lange konnte ast sich nicht ent-
schließen, FT Ehe schreiten nach reiflicher Überlegung reichte ast seiner
Haushälterin die Hand Zzu ehelichen Bunde.“ Panten bevorzugt 10}24 Holmers
schärfere esaxa ast habe als evangelischer Pastor lange eit aus Überzeugung
verheiratet gelebt, dann ber se1ine Köchin Gertrud geschwängert und 1L1UT deshalb
habe heiraten mussen. Panten me1lint A4aus diesem Umstand en übri-
SCH Quellen erkennen können, dass ast nicht 1L1UT mit einer eırat, sondern
mıiıt der uecn reformatorischen Theologie insgesamt schwerwiegende Probleme
gehabt habe, ast se1 überhaupt kein Lutheranhänger SCWESCH. Diese Schluss-
olgerung halten WIr für absurd Von einer ‚Muss-Ehe’ selhbhst WEENN auf Grund
einer ungeplanten Schwangerschaft ine BEWESCH eın sollte auf seelische Ote
bezüglich der Annahme der lutherischen Lehre schließen, 111U5S5S spatestens durch
ast selbst 1529 in Flensburg als Unsinn abgetan werden.
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ne un 7WE1 Töchter gebar. ine Tochter starb 1mM Kindesalter, se1in Al-
tester Johannes kam in Rıga hei Auseinandersetzungen zwischen Katholi-
ken und Protestanten gewaltsam U1l en Sohn Hermann Juni0r arbei-
tefe viele Jahrzehnte als Pastor in Bopsee in Alt-Nordstrand. Gardrut sollte
ihren Mann fast 4() re überleben; S1e fand 1589 seiner Se1ite ihre
letzte Ruhe .43
Unterdessen versah Yast in den Dreifsiger Jahren seinen DIienst als Husu-
IET Hauptpastor. er Tod Friedrichs 1555 äanderte daran ebenso wen1g
WI1IE die re1li a  Fe andauernden Thronwirren, die dem Amitsantrıitt Christi-
A11S5 II als Ön1ıg VO  —_ Dänemark 1536 vorausgingen. DIieser machte sich,
Aaum hatte die Krone CITUNSCH, unverzüglich die Organıisation der
kirchlichen Verhältnisse 1im aat; verlangte eine evangelische Kirchen-
ordnung Dazu lud 1im Januar 1537 alle kirchlichen Würdenträger 1DAane-
marks ach Odense CI gleich darauf den Tagungsort in sSEeINE eS1-
denzstadt Hadersleben verlegen. Miıt 1A4 altkirchlichen un:! lutherisch
gesinnten dänischen Geistlichen reisten sieben deutsche ”astOren AUuUsSs dem
Landesteil Schleswig d denen wieder einmal Tast gehörte. nier der

201557 in lateinischer Sprache veröffentlichten „Ordinatio ecclesiasti-
FCONOTUM Danıiae el Norwegilae ef ducatuum Slesvicensis Holsatiae eiC

ANNO 1))om IX MN H- SEIzZiE dieser seINEN ”amen 99 CO ermAanus
Tast, Ecclesiae Husumenstis Pastor subscribo“.44 Zu Christians Bedauern
konnte die Kirchenordnung VOrerst 11UT1 in Dänemark in Kraft treten: da sich
die deutschen Landesteile spermrten. mmerhin unterstellte der Ön1g 1538
1M Anschluss ein Treffen 1n Gottorp das erzogtum Schleswig der Auf-
sicht VO  —_ 1er Visitatoren. Tast WI1€eSs die Propste1 Nordstrand mi1t ihren
ZWanNZ1g reichen Kirchen, das Gebhiet FEiderstedt un! das usum
Seine Aufgaben umfassten Überwachung der Gottesdienste, Sakraments-
verwaltung, Führung der Kirchenregister, Steuerverwaltung SOWI1E einge-
schränkte Strafgewalt in der Kirchengemeinde. Bis 1547 hat Tast visıtiert
Aus jener Epoche STammMeEenNn se1ine eingangs erwähnten Eiıntragungen 1n KIir-
chenregister, me1st Rechnungen“ SOWI1E das einzige ängere Schriftstück,
ein Gutachten Z rage einer möglichen Wiederheirat ach einer cNe1-
dung AUus dem a  re 1539.46 Adressat WTr der ihm Hrc seine Visıitations-

43 OSS (wie 5: 179; Weitling (wie Anm 6),
44 and (wie Anm 10), ZU; TA (wie Anm 31 117
45 Weitling (wie Anm 6),

Hand (wie 10), 3 9
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reisen bekannte Gottorper Amtmann Jasper Rantzau In diesem Schreiben
argumentierte Tast: VOT em WwW1e Panten postuliert tatsächlich
TODIeMeEe mıit der eigenen Eheschließung gehabt en sollte, Adus heutiger
: [ @ geradezu fortschrittlich emanzipiert. Selbstverständlich galt für ihn als
Christen die Ehe grundsätzlich als unauflöslich. Wenn dennoch einer
ernsthaften Zerrüttung gekommen sel, MUSSE INan Tast differenzie-
1  - Unabhängig VO der Schuld komme nunmehr auf den Versöh-
nungswillen Wenn einer der Partner, schuldig der nicht, wünsche, die
Ehe fortzusetzen un sich Aarum intensIiV, aber erfolglos bemüht habe
annn besäfße dieser 11UTr dieser das CC auf eiINeEe zwe!ıte Eheschließung.
Der unversöhnliche Partner MUSSE auf eine C Ehe verzichten. DIies gel-

für Mannn un: TAau
Önig Christian strehte unvermindert entschlossen eine Reform des Kir-
chenwesens Marz 1540 lud de] un! Geistlichkeit FA Land-
lag ach Rendsburg ein. für SEINE deutschen Gebhiete die kirchenrecht-
M rag klären Den Teilnehmern wurde eine niederdeutsche
Übersetzung der dänischen Kirchenordnung auf den 1SC gelegt Einiges
spricht für die ermutung, Aass WITr diese Fassung Hermann Tast verdan-
ken Auf rund SE1INES wenngleich kurzen Studiums in Wittenberg, auf J>
den Fall bedingt UrcC seinen Umgang mMiıt studierten Theologen, sollte
11a dem niederdeutschen Muttersprachler Lateinkenntnisse zubilligen;
dem WT Tast durch Re1isen un persönliche Kontakte königlichen Be-

mit dem Dänischen vertraut .47 Er WAar 1529 un 1537 el SCWESCH
un: kannte Önig Christian un ugenhagen se1t vielen Jahren. Außerdem
erfüllte ach WI1IeEe VOT SE1INE Aufgaben als Pastor un Visitator, A4ss ein
ngagement für ine gesetzliche rundlage in sSEINEM Interesse liegen
MuUsSsSte Während die Verabschiedung einer Kirchenordnung für Schleswig
un Holstein Z Zzweıten ale der altkirchlichen Upposition scheiter-
Ü  , erhielten Tast un! SE1INE Tre1 ollegen 141540 immerhin den Tite]
eiINeSs Superintendenten.48

Januar 1541 verstarb der letzte katholische Bischof VO Schleswig,
Gottschalk VO eie Christian 111 schritt ZUr. Tat Er beauftragte Bu-
genhagen, endlich die geplante Kirchenordnung für die erzogtümer Aus-
zuarbeiten. Dass der Wittenberger bei diesem Unternehmen durch einen

47 Rust/ Köppen (wie 14), 8 9 Weitling (wie Anm 6)7 7
Weitling (wie Anm 6),
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der mehrere hiesige Theologen unterstutzt worden iSt, ware vorstellbar.
1eS WI1IE 1557 Tast SCWESCH 1St, bleibt Hypothese. 1 Iie Verhandlungen

auf dem Landtag Rendsburg 1im fe 1542 führten Maäarz ZU HD

folg DE Schleswig-Holsteinische Kirchenordnung“ wurde ANSCHOMMMEN.
Christian {I11 hatte se1n Ziel erreicht: eine auf den Landesherrn ausgerichte-

evangelische Kirche.
Fur Hermann ast begann mMuit jenem Tag das schleichende Ende sSEeINETr
Karriere, se1in Abstieg Zuerst fielen seine Befugnisse als Superintendent in
olge der Umstrukturierung der Kirchenverwaltung Thilemann VO

ussen AUS Kleve, der 1541 VO Christian Z ersten evangelischen B1-
schof Dom Schleswig berufen worden W ATrl. Politische Veränderun-
SCH erhöhten den Amterverlust VO ast Im ugus 1544 teilte Christian
Dänemark, Schleswig un Holstein sich un seinen re1 mittlerweile
volljährigen Halbbrüdern auf un Tast verlor die ihm zugeordneten TOpS-
teien I|DITS Nnse Nordstrand fie]l Herzog Hans, usum un Eiderstedt
Herzog Adolph VO Gottorf. WAar fungierte Tast 1im Bereich usum un E1-
derstedt ach Ww1e Vı als Superintendent, tatsAachlıc beschränkte sich se1n
I hienst fortan auf SE1INE Tätigkeit als Hau  r VO St Marien .>0
Vier Jahre später stand Hermann Fast Arger 1NSs Haus, der ihm seine
etzten Lebensjahre vergällen sollte Zum 7zweınten Mal ach eichıi0Tr OM
1114l mMusste sich mit einem theologischen Gegner auseinander SPEizen
Bischof VO  — Hussen hatte dafür gesOrgt, Aass se1n Landsmann Johann VO

Linden Adus Oes; als zweıter rediger ach Husum kam Schwärmerische
Tendenzen des jungen Geistlichen, die ZUTFT Vertreibung AUuUS dessen eimat
geführt hatten, ignorierte VO Hussen.>1 heftiger sollte Tast iM
1ienNn leiden Biınnen kurzem gelang dem dynamischen VO Linden, Tasts
Husumer Gemeinde spalten un: eine elitäre Gemeinde der Heiligen
sich sammeln. Wie 1im Täufertum üblich egte 11Nan geste1gerten Wert auf
sittliche Leistung, sprach sich für die Erwachsenentaufe AUS, kämpfte
das Taufen uneNnellcCchHNer Kinder un demonstrierte moralische Überlegen-
eıt gegenüber den übrigen Evangelischen usums Als 'Tast versuchte,
friedlich vermitteln, brachte VO Linden böswillige Verleumdungen g-
SCNH ih: in Umlauf.>2 Verzweifelt sprach Jast in Schleswig VOT un! erlehte
tief enttäuscht, A4SS der VO ihm angestrebte Prozess VOT dem dortigen

49 EDbd., TAE
>0 Michelsen (wie Anm 5} 386; Lohmeier (wie Anm 1), 275
51
52

Weitling (wie Anm 6)7 76f.
Ebd.,
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Konsistorium, sSEINE schriftlich abgefassten Anklagepunkte
wollte, VO Bischof gleich ach Begınn abgebrochen wurde. Von Hussen
visıtierte die Husumer Gemeinde: Mafßnahmen VO Linden führ-

sSe1n Besuch nicht Offenbar fühlte sich dieser immerhin verunsichert,
A4aSsSSs Husum verliefß, VO 4-1 die Pastorenstelle in Tetenbüll/
Eiderstedt ekleiden.>3 Hermann Tast half dieser Schritt nicht mehr. ü
sehr hatte den Anfeindungen gelitten Er starb ZwWwe1 Monate spater
A 1.5.1551 in sSEINEM He1matort. Man bestattete den Pastor VOT dem Al-
tar der Marienkirche; der ihm ren errichtete Grabstein u die InN-
schrift: „Anno 1DDom 1551 den ag May starf de würdege Herr Hermann
1Tast Karckherr in Husum S1INES Olders in dem 61 Jahre“.>4

ASTS ERDIENST AUS DER ICHT VON ISTORIKERN UND KIRCHENHISTORIKERN
'ANDEL DER JAHRHUNDERTE

Miıt dem Tode Tasts Q1ng eın arbeitsreiches en Ende DIie Erinnerung
den Husumer blieb dennoch insgesamt begrenzt. Anlässlich seines Ab-

lebens meldete sich niemand Wort Als sollte der Grabstein den etzten
Strich sSe1nN abwechslungsreiches en ziehen, wurde Tast jahrzehn-
telang MmMIt keiner einzıgen Zeile bedacht Biıs in die Gegenwa Ommt 1n
manch renommıtierter Kirchengeschichte nicht VOT un: welcher Schleswig-
Holsteiner kennt heutzutage Hermann Tast? Das 1Sst traur1ıg un! verwundert.
Allerdings brauchte Jahrhunderte; AUuUSs ast eben diesen Mannn
chen, der gegenwart1iıg in usum hoch verehrt wird, dessen Ruhm 11l

kontinuierlich steigern vermochte, dem aber diese Hochschätzung viel-
leicht Sar nicht zusteht. Iiese Entwicklung gibt A4ss 711 Nachdenken
{DIie allererste Not17z Tast 1n einer Chronik Ende des 16 Jahrhunderts WTr

bezeichnenderweise eine Falschmeldung, nämlich die, sSC1 Pastor
Flensburg gewesen.?? en1igee spater, 1598, beschrieb der Historiker
Johannes Petreus die Reformation auf der Halbinsel Nordstrand, die sich 1n
jener Gegend bereits 1524 das 1e sehr früh un: paralle ersten Be-
strebungen 1n Dithmarschen, durchgesetzt en soll die C Tre
1in Qanz Schleswig einführen können. habe Herzog Christian drei Jahre

55 Hand (wie 10), Z
54 Rust/ KÖöppen (wie Anm 14)y 90
\ Panten (wie Anm 9), 134, we1list auf David Chyträus’ um hin
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spater mehrere Theologen Z Unterstützung berufen, ihnen Hern
ArmMAan Tast, pastorn tho uSum, der 1528 mMit Reventlow,
Rantzau un anderen Vertretern der egierung Nordstrand aufgesucht
habe“.56 Erstmalig in der Literatur wird Tast bei Petreus als erster Husumer
Lehrer un: Reformator benannt: eine wirklich führende 'Tasts 1St bei
ihm nicht herauszulesen.
1 )as äandert sich 1im positiven Sinne eın weni1g 1637 als 1114nl bei eter SaX
in sSeINeTr Descr1iptio nsulae Nordstrandiae 1M Kapitel ”a cultu religionis“ le-
SC1} darf „Und (sott der Herr hat nenHermann Tast — Reformator in Husum  65  später mehrere Theologen zur Unterstützung berufen, unter ihnen „Hern  Harman Tast, pastorn tho Husum, der 1528 zusammen mit Reventlow,  Rantzau und anderen Vertretern der Regierung Nordstrand aufgesucht  habe“.56 Erstmalig in der Literatur wird Tast bei Petreus als erster Husumer  Lehrer und Reformator benannt; eine wirklich führende Rolle Tasts ist bei  ihm nicht herauszulesen.  Das ändert sich im positiven Sinne ein wenig 1637, als man bei Peter Sax  in seiner Descriptio Insulae Nordstrandiae im Kapitel „a cultu religionis“ le-  sen darf: „Und Gott der Herr hat Ihnen ... zu jeder Zeit bevorab aber der  Stadt Husum getrewe, gottfürchtige u. fürtreffliche Lehrer gegeben, alße  Herr Herrmann Tast Ao. C. 1527, welcher die General Reformation hatt mit  vollenzogen.“7 Tast war glücklicherweise nicht ganz in Vergessenheit ge-  raten. Falls Sax Tasts Charakterzüge nicht frei erfunden hat, gedachte man  in Husum rund 80 Jahre nach seinem Tod eines treu sorgenden und auf-  richtigen Pastors und Lehrers. Allerdings klingt Sax’ Formulierung, Tast  habe die Reformation mitvollzogen, noch immer nicht nach herausragen-  der Leistung. Dass sich der Historiker gleichermaßen mit Tasts Amtsbruder  Pistorius beschäftigt, darf nicht übersehen werden.  Dreißig Jahre verstreichen, bevor Anton Heimreich Tast auf mehreren Sei-  ten in seiner „Schleßwigischen Kirchen-Historie“ erwähnt. Heimreich ist  derjenige, der das legendäre Jahr 1522 als Beginn evangelischer Predigt in  Husum in die Literatur einführt. Er bezeichnet ausdrücklich Tast als diesen  Prediger und bestätigt ihm die besondere Stellung des ersten Reformators  in Schleswig und Holstein.5 Woher Heimreich diese Jahreszahl nahm, wis-  sen wir nicht; aber seit jener Schrift begann der Stern Tasts aufzugehen, um  unaufhaltsam heller und heller zu leuchten.  Wie selbstverständlich präsentiert Johann Melchior Krafft 1722 sein Werk  „Ein Zweyfaches Zwey-Hundert-Jähriges Jubel-Gedächtnis“ zweihundert  Jahre nach 1522 in der Erinnerung an den Beginn der Husumer Reforma-  tion. Das Buch enthält eine detaillierte Würdigung des lauteren Charakters  des friesischen Reformators, seiner Einsatzbereitschaft und seines guten  Rufes am Königshof: „Tast (war) ein recht gelehrter, kluger, höchst arbeit-  samer, eifriger, beherzter, standhaftiger Mann, der außerdem bei den Köni-  gen in großer Gnade und Ansehen gestanden (hat).“59 Indes — für eine Auf-  nahme Tasts in die Reihen der großen deutschen Reformatoren reichte  56  Petreus (wie Anm. 2), S. 96.  57  58  Sax (wie Anm. 2), S. 105.  Lau (wie Anm. 14), S. 101.  59  Lübker (wie Anm. 8), S. 515.jeder eıt bevorabh aber der

usum gelreWe, gottfürchtige fürtreffliche Lehrer Segeben, alße
Herr erirmann Tast AO 1527 welcher die General Reformation att mMut
vollenzogen. >7 Tast W ATr glücklicherweise nicht ganz 1n Vergessenheit g —

SaxX Tasts Charakterzüge nicht frei erfunden hat, gedachte 1Nan

in usum run! a  Fe ach seinem Tod eines ITreu sorgenden un auf-
richtigen Pastors un Lehrers Allerdings klingt SaxX Formulierung, Tast
habe die Reformation mitvollzogen, och immer nicht ach herausragen-
der Leistung LDass sich der Historiker gleichermaßen mıit Tasts Amtsbruder
Pistorius beschäftigt, darf nicht übersehen werden.
Dreiusig Fe verstreichen, bevor Anton Heimreich Tast auf mehreren SEe1-
ten 1in seiner „Schlefiswigischen Kirchen-Historie“ erwähnt. Heimreich ist
erjenige, der das legendäre Jahr 1522 als Begınn evangelischer Predigt in
Husum 1n die Literatur einführt Er bezeichnet ausdrücklich Aast als diesen
rediger un bestätigt ihm die besondere Stellung des ersten Reformators
in Schleswig un Holstein.>$8 er Heimreich diese Jahreszahl nahm, W1S-
SCI1 WIr nicht; aber se1t jener Schrift begann der Stern Tasts aufzugehen,
unaufhaltsam heller un: heller leuchten.
Wıe selbstverständlich präsentiert ann Melchior Krafft 72 SCe1N Werk
‚En Zweyfaches Zwey-Hundert-Jähriges Jubel-Gedächtnis“ zweihundert
Jahre ach 1522 in der Erinnerung den Beginn der Husumer Reforma-
t10n Das Buch enthält einNne detaillierte Würdigung des lauteren Charakters
des friesischen Reformators, seiner Einsatzbereitschaft und SE1INES
Rufes Königshof: „Tast War ein recht gele  er kluger, höchst arbeit-

eifriger, beherzter, standhaftiger Mann, der außerdem bei den KöÖönti-
SCH 1n grofßser Na un:! Ansehen gestanden (Hhat). >9 es für eine Auf-
nahme Tasts in die Reihen der groisen deutschen Reformatoren reichte

56 Petreus (wie Anm 2);
A
58

Sax (wie Anm 2)7 105
Lau (wie 14), 101

59 Lübker (wie Anm 8)’ 515
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diese Huldigung nicht eıitere hundert a  e gehen 1iNs Land, bevor e1in
Amtsnachfolger Tasts. der Husumer Pastor Lübker, 1827 den Mangel
Unterlagen für eine Tast-Biographie beklagt Se1ine vierzehn Seiten umfas-
sende Laudatio endet mıit der Entschuldigung: „Dass ich nichts Ausführ-
licheres habe geben können, 1st nicht me1ne Schuld; das, W AS der es VCI-

zehrende Zahn der e1it och auf uns hat kommen lassen, habe ich
gesammelt.“60 Lübker 1st VO einer führenden Tasts in Husum voll-
kommen überzeugt un unterstreicht 1eSs C /Ziıtate WwW1IEe CTast, dem) Ql
ler ersten, der in usum, olglic bei den Nordfriesen, Ja selbst in den bei-
den erzogtumern, die evangelische Predigt hielt.“61 Als Erster stellt

dessen Aulfftritt in Flensburg lobend heraus: „Tast erwarb sich bei diesem
Colloquium nicht geringen Ruhm als eifriger Verteidiger der lutherischen
Lehre A4SS 1iNan ihm überall die oröfßste Achtung un Ehre erw1ıies66  Barbro Lovisa  diese Huldigung nicht. Weitere hundert Jahre gehen ins Land, bevor ein  Amtsnachfolger Tasts, der Husumer Pastor L. Lübker, 1827 den Mangel an  Unterlagen für eine Tast-Biographie beklagt. Seine vierzehn Seiten umfas-  sende Laudatio endet mit der Entschuldigung: „Dass ich nichts Ausführ-  licheres habe geben können, ist nicht meine Schuld; das, was der alles ver-  zehrende Zahn der Zeit noch auf uns hat kommen lassen, habe ich treu  gesammelt.“60 Lübker ist von einer führenden Rolle Tasts in Husum voll-  kommen überzeugt und unterstreicht dies durch Zitate wie: „CTast, dem) al-  ler ersten, der in Husum, folglich bei den Nordfriesen, ja selbst in den bei-  den Herzogtümern, die erste evangelische Predigt hielt.“61 Als Erster stellt  er dessen Auftritt in Flensburg lobend heraus: „Tast erwarb sich bei diesem  Colloquium nicht geringen Ruhm als eifriger Verteidiger der lutherischen  Lehre ..., so dass man ihm überall die größte Achtung und Ehre erwies ...  Besonders wurde ihm die höchste Gewogenheit der Könige Friedrich des  Ersten und Christian des Dritten zu Teil.“62 Weder Lübker noch andere Hi-  storiker liefern einen reellen Nachweis besonderer Beliebtheit Tasts bei  Friedrich I.; die Rolle des Husumer Pastors 1529 in Flensburg, seine Mitar-  beit 1537 in Hadersleben, 1540 und 1542 in Rendsburg sowie sein Amt als  Superintendent bezeugen lediglich, dass Christian III. ihn geschätzt haben  muss. Im Weiteren kopiert und ergänzt Lübker das Buch von Krafft: „Unser  Tast war ein recht gelehrter, kluger, höchst arbeitsamer eifriger, beherzter  und standhafter Mann. Er war sehr gebildet ... und konnte allen Schleswig-  Holsteinischen Theologen damaliger Zeit dreist an die Seite gesetzt wer-  den.“63 Pathetisch endet er: „Ich habe den der Unsterblichkeit würdigen  Mann noch einmal aus dem Dunkel der Vergessenheit hervorziehen und  der dankbaren Mit- und Nachwelt zum ewigen, unverlöschlichen Anden-  ken darzustellen mich bemüht.“64 Dreihundert Jahre nach Einführung der  Reformation gedachte man Tasts endlich mit Hochachtung!  Um 1900 erhält die Tast-Forschung noch einmal merklich Aufschwung.  1903 gibt der Husumer Magnus Voss die Zahl der Autoren, die sich vor ihm  mit Tast beschäftigt haben, mit beachtlichen fünfzehn an. Intensiv forscht  Voss in Husumer Archiven und setzt sich als erster Historiker seit Sax ge-  nauer mit Theodoricus Pistorius auseinander, den er gleichsetzt mit dem  Schutzbriefempfänger aus Metelen und als Mitarbeiter Tasts bezeichnet.®  Ebd;; S, 518  61  Ebd., S: 508.  62  Ebd,, S. 514.  63  Ebd., S. 515£  Ebd., S. 518.  65  Voss (wie Anm. 5), S: 171, 173.Besonders wurde ihm die höchste Gewogenheit der Könige Friedrich des
Ersten und Christian des Dritten Teil «62 er Lübker och andere Hı-
storiker iefern einen eellen Nachweis besonderer Beliebtheit Tasts bhei
Friedrich die des Husumer Pastors 1529 in Flensburg, se1ine Miıtar-
e1t 1557 in Hadersleben, 1540 un! 1542 in Rendsburg SOWI1E sSe1nN Amt als
Superintendent bezeugen lediglich, A4ass Christian 1{1 ih geschätzt en
111USS Im eiteren kopiert un: erganzt Lübker das Buch VO Krafft: „Unser
Tast Wr eın recht gele  er, kluger, höchst arbeitsamer eifriger, beherzter
un standhafter Mannn Er WT sehr gebildet66  Barbro Lovisa  diese Huldigung nicht. Weitere hundert Jahre gehen ins Land, bevor ein  Amtsnachfolger Tasts, der Husumer Pastor L. Lübker, 1827 den Mangel an  Unterlagen für eine Tast-Biographie beklagt. Seine vierzehn Seiten umfas-  sende Laudatio endet mit der Entschuldigung: „Dass ich nichts Ausführ-  licheres habe geben können, ist nicht meine Schuld; das, was der alles ver-  zehrende Zahn der Zeit noch auf uns hat kommen lassen, habe ich treu  gesammelt.“60 Lübker ist von einer führenden Rolle Tasts in Husum voll-  kommen überzeugt und unterstreicht dies durch Zitate wie: „CTast, dem) al-  ler ersten, der in Husum, folglich bei den Nordfriesen, ja selbst in den bei-  den Herzogtümern, die erste evangelische Predigt hielt.“61 Als Erster stellt  er dessen Auftritt in Flensburg lobend heraus: „Tast erwarb sich bei diesem  Colloquium nicht geringen Ruhm als eifriger Verteidiger der lutherischen  Lehre ..., so dass man ihm überall die größte Achtung und Ehre erwies ...  Besonders wurde ihm die höchste Gewogenheit der Könige Friedrich des  Ersten und Christian des Dritten zu Teil.“62 Weder Lübker noch andere Hi-  storiker liefern einen reellen Nachweis besonderer Beliebtheit Tasts bei  Friedrich I.; die Rolle des Husumer Pastors 1529 in Flensburg, seine Mitar-  beit 1537 in Hadersleben, 1540 und 1542 in Rendsburg sowie sein Amt als  Superintendent bezeugen lediglich, dass Christian III. ihn geschätzt haben  muss. Im Weiteren kopiert und ergänzt Lübker das Buch von Krafft: „Unser  Tast war ein recht gelehrter, kluger, höchst arbeitsamer eifriger, beherzter  und standhafter Mann. Er war sehr gebildet ... und konnte allen Schleswig-  Holsteinischen Theologen damaliger Zeit dreist an die Seite gesetzt wer-  den.“63 Pathetisch endet er: „Ich habe den der Unsterblichkeit würdigen  Mann noch einmal aus dem Dunkel der Vergessenheit hervorziehen und  der dankbaren Mit- und Nachwelt zum ewigen, unverlöschlichen Anden-  ken darzustellen mich bemüht.“64 Dreihundert Jahre nach Einführung der  Reformation gedachte man Tasts endlich mit Hochachtung!  Um 1900 erhält die Tast-Forschung noch einmal merklich Aufschwung.  1903 gibt der Husumer Magnus Voss die Zahl der Autoren, die sich vor ihm  mit Tast beschäftigt haben, mit beachtlichen fünfzehn an. Intensiv forscht  Voss in Husumer Archiven und setzt sich als erster Historiker seit Sax ge-  nauer mit Theodoricus Pistorius auseinander, den er gleichsetzt mit dem  Schutzbriefempfänger aus Metelen und als Mitarbeiter Tasts bezeichnet.®  Ebd;; S, 518  61  Ebd., S: 508.  62  Ebd,, S. 514.  63  Ebd., S. 515£  Ebd., S. 518.  65  Voss (wie Anm. 5), S: 171, 173.un konnte en Schleswig-
Holsteinischen Theologen damaliger eıt dreist die Se1ite geSsetztL WCI-

den.“63 Pathetisch endet „Ich habe den der Unsterblichkeit würdigen
Mannn och einmal Adus dem Dunkel der Vergessenheit hervorziehen un
der ankbaren Mit- un Nachwelt Zu ew1igen, unverlöschlichen Anden-
ken darzustellen mich bemüht.“64 Dreihundert re ach Einführung der
Reformation gedachte Ial Tasts endlich mıit Hochachtung!
WUm 1900 erhält die Tast-Forschung och einmal merklich Aufschwung.
1905 gibt der Husumer Magnus VOss die Zahl der Autoren, die sich VOT ihm
mM1t Tast beschäftigt aben. mit beachtlichen fünfzehn Intensiv orscht
VOss in Husumer chiven un sich als erster Historiker se1it SaxX g.-

mi1t Theodoricus Pistorius auseinander, den gleichsetz mMit dem
Schutzbriefempfänger aus Metelen un als Mitarbeiter Tasts bezeichnet.®©>

Ebd., 515
61 Ebd., 508
62 Ebd., 514
63 Ebd., 515{

Ebd., 518
65 OSS (wie Anm 5), 171 175
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1907 eh:  8 TNSsS Michelsen Tast als den „‚Herold des Evangeliums“ chles-
wig-Holstein als „Bahnbrecher“ der Reformation Flensburg, als ‚Haupt-
wortführer der Lutherischen Parte1“ .AreueNn Anhänger der Lutheri-
schen Abendsmahlslehre ast WTr SC1INECIN Amte C fleißiger Mann
eine reformatorische Bedeutung reicht wEe1t ber SC1INECMN kleinen schrift-
lichen Nachlafß hinaus n66 entschuldigt Michelsen 4SS der Husumer
nichts publiziert hat |DITS Quantıitäat VO Veröffentlichungen TIast erreicht
Frun! SC1MH 500-jähriges Geburtsjubiläum 990/91 ihren Höhepunkt ust
un Köppen scheuen 1983 nicht einmal mehr den noblen Vergleich MItL

dem Begründer der evangelischen Kirchenordnungen „Wır finden Tast
hnlich SC1INECIN größseren ollegen Bugenhagen die rechte ischung AUS

Onnen un UÜberzeugung, AUS Kraft un Geduld die für C111 erfolgreiche
reformatorische Tätigkeit unerlässlich sind 67 hne wirklich LIC Daten
und mehrmals Vorganger zitierend Wa (Günter 1990 C111 erstaunlich
freie Interpretation VO Tasts Charakter SC1NCS FEinflusses „Wenn WIT

C111 kurze ng CCC Person versuchen annn dürfen WIT dafs
W IT ast Mannn vorfinden dem gelang, ML den Schwierigkei-
ten der Einführung es umwälzenden re Erus WCI-

den hne dafß Aarten Ausschreitungen der Verkrustungen ord-
friesland kam Ihm ahm 11all die e Verkündigung abh ihm glaubte
111411 ihm W AT 11an bereit folgen HBe1l ET Standhaftigkeit dürfte
täglichen en der Toleranz die Tr geÖöffnet un dem KOmMprom1ss die
and gereicht en 68

och VCEIMAS diese Würdigung ınter Weitling, der Tast sel-
ben Jahr als die integrierende Persönlichkeit überhaupt zwischen der Ani-
schen Reformation un: der Schleswig un Holstein bezeichnet ‚In der
Schilderung der kulturellen Interferenzen zwischen ord un Süud
ast der wichtigsten Plätze CIM In dem kirchlichen Erneuerungs-
DTOZECSS der his ZUr na der Schleswig-Holsteinischen Kirchenord-
NUunNng w 1542 andauerte WTr Hermann Tast C116 Schlüsselfigur
Seine als offizieller Wortführer der evangelischen Landesgeistlichkeit
Schleswig Holsteins VOTAdUus A4SS Hermann 'Tasts Fähigkeiten he{i der
Obrigkeit bei den gele  en Theologen Haderslebens WI1IC bei der utheri-
schen Landesgeistlichkeit Anerkennung gefunden hatten 69

66 Michelsen (wie Anm %. 286
67
68

ust/ KÖppen (wie Anm 14),
Günter Klatt, ermann ast 1490-1551 In Schleswig-Holstein 1 9 1990, 14

69 Weitling (wie Anm 6) 61
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Volkmar and beschreibt 1992 Tast WI1E O1lg „‚Gerade Tast hat UINSGIGH

Vorfahren un: uUunls deutlich gemacht, 24SS WITr Menschen VOT (ott gleich
sind, innere Freiheit 1mM en un! Zukunft 1m Himmelreich finden dür-
fen IDazu brauchen WIrTr keine vorzeigbaren Werke AusSs eigener Leistung68  Barbro Lovisa  Volkmar Hand beschreibt 1992 Tast wie folgt: „Gerade H. Tast hat unseren  Vorfahren und uns deutlich gemacht, dass wir Menschen vor Gott gleich  sind, innere Freiheit im Leben und Zukunft im Himmelreich finden zu dür-  fen. Dazu brauchen wir keine vorzeigbaren Werke aus eigener Leistung ...  sondern die Gerechtigkeit, den Frieden, das Leben, das Gott uns allen  durch Jesus Christus schenkt, allein aus Gnade. Ein solches Leben der Re-  formation, der Umkehr und inneren Erneuerung würde Harmen Tast uns  allen heute nahe legen.“79  KRITISCHE ANFRAGEN ZUR HOCHSCHÄTZUNG TASTS  Unsere Eingangsfrage lautete: Hermann Tast — Wegbereiter der evangeli-  schen Lehre in Schleswig-Holstein — angemessen gewürdigt oder verkannt  und vergessen? Es dauerte lange, bis Tast einen vorderen Rang unter den  Theologen der Reformationszeit einnehmen durfte. Zu seinem 500. Ge-  burtstag hatte er ihn!  Genau zu diesem Zeitpunkt tauchen überraschend Briefe auf, die zumin-  dest Albert Panten und ihm folgend Dieter Lohmeier zu einer ganz ande-  ren Einschätzung des Husumers führten. Ihrer Meinung nach war Tast  plötzlich keineswegs der erste evangelische Prediger in Husum gewesen,  niemals erster Prediger in Flensburg, schon gar nicht der bei Friedrich  hochgeschätzte Reformator, vielleicht nicht einmal bei Christian in Ehren.  Ausgerechnet zum Zeitpunkt des großen Tast-Jubiläums modifiziert Panten  das allgemein liebgewonnene Bild des evangelischen Protagonisten dras-  tisch. Vermutlich veranlasst durch kleine in der Literatur verstreute Hin-  weise auf Pistorius und bewegt durch Aufzeichnungen und Privatkorres-  pondenz eines Johannes Pistorius, Mitte des 16. Jahrhunderts Pastor in  Tetenbüll und Sohn eines Theodoricus, verweist Panten auf Magnus Voss.  Der habe schon 1903 beanstandet, dass er als Einziger in Husums Archiven  ernsthafte Quellenstudien zu Tast betrieben habe. Daraus folgert Panten,  dass ausnahmslos alle Autoren vor Voss jeweils von ihren Vorgängern ab-  geschrieben oder vorliegendes Material ungeprüft und unbedarft erweitert  hätten. Viele Details aus der vermeintlichen Biographie Tasts seien schlicht  falsch. Geht Panten mit den Historikern so hart ins Gericht, weil es in der  Tat geraume Zeit brauchte, um Tast das gegenwärtige Renommee zu Si-  chern? Panten präsentiert für seine These, nach der man Hermann Tast zu  Unrecht als ersten evangelischen Prediger in Husum verehre, Quellen, die  70 Hand (wie Anm. 10), S. 34.sondern die Gerechtigkeit, den Frieden, das eDEeN, das (sott uns allen
durch ESUS Christus schenkt, allein Aaus na Kın olches en der Re-
formation, der Umkehr un! inneren Erneuerung würde armen Tast uUu1nls

en heute ahe jegen: 0
KRITISCHE ÄNFRAGEN ZUR OCHSCHATZUNG TASTS

Nnsere Eingangsfrage autete: Hermann Tast Wegbereiter der evangeli-
schen Lehre in Schleswig-Holstein ANBCIMNECSSCH gewürdigt der verkannt
un vergessen? Es dauerte ange, his Tasf einen vorderen Rang den
Theologen der Reformationszeit einnehmen durfte Far seinem 500 (Ge-
burtstag hatte ihn!
(Jenau diesem Zeitpunkt tauchen überraschend Briefe auf: die ZUM1N-
est Albert Panten un! ihm folgend I Dhieter Lohmeier einer 9anz ande-
T1e1M Einschätzung des Husumers en er Meinung ach WAar ast
plötzlich keineswegs der evangelische Prediger in Husum SCWCSC,
niemals erster rediger 1n Flensburg, schon Sal nicht der bei Friedrich
hochgeschätzte Reformator, vielleicht nicht einmal bei Christian in Ehren
Ausgerechnet ZUuU Zeitpunkt des grofsen Tast-Jubiläums modifiziert Panten
das allgemein liebgewonnene Bild des evangelischen Protagonisten 1TA4S-
tisch Vermutlich veranlasst 1rc kleine in der Literatur verstireute Hın-
WEe1Ise auf Pistorius un bewegt durch Aufzeichnungen un: Privatkorres-
pondenz eiINeEeSs Johannes P1ıstor1us, Mitte des Jahrhunderts Pastor in
Tetenhüll un:! Sohn eines Theodoricus, verwe1list Panten auf Magnus VOss
Der habe schon 1903 beanstandet, 4SSs als Einziger in Husums chiven
ernsthafte Quellenstudien Ast betrieben habe Daraus folgert Panten,
A4ass ausnahmslos alle Autoren VOT VOSs eweils VO ihren Vorgängern ab-
geschrieben der vorliegendes Material ungeprüft un: unbedarft erweiıtert
hätten. i a Details Adus der vermeintlichen Biographie Tasts seien schlicht
falsch eht Panten mit den Historikern hart 1NSs Gericht, we:il in der
Tar SCIAUMNC eıt brauchte, Tast das gegenwärtige Renommee S1-
chern? Panten präsentiert für SE1INE ESEe, ach der 11an Hermann Tast
Unrecht als ersten evangelischen rediger in usum verehre, Quellen, die

Hand (wie Anm 10),
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insbesondere den jJungen Tast in einem ganz anderen Licht erscheinen las-
SC1H] könnten un gleichzeitig die Bedeutung SE1INES Amtsbruders Pistorius
herausstreichen sollen ast habe VOT 1527 nicht die geringste un! in den
folgenden Jahren 11UT eine sehr beschränkte Außenwirkung bezüglich des
örtlichen Reformationsgeschehens gehabt un: keinesfalls den Nimbus als
usums erster Reformator verdient. Pantens Kritik trifft zunächst He1im-
reich, der willkürlich Berichte zusammengefügt, außerdem die Jahreszahl
1522 als Beginn evangelischer Predigt in Husum durch Tast einfach erfun-
den habe.71 e 1 hätte AUSs der „FeurPredigt“ VO artın Holmer aus

dem a  re 1669 den ang Tast’scher Wirksamkeit für das a  TE 19527 a D-
lesen können: ‚als Pastor erwehlet 1527 gestorben 1551 Agetatis
G1 72 Fraglos ist dort Tasts Amtsantritt mit 1527 korrekt datiert; Eerst 1M An-
chluss die vertragliche Einführung der Reformation in Husum 1527 VCI-

mochten Theologen das eINES evangelischen Pastors bekleiden Be-
züglich Tasts evangelisch Orlientiertem Wirken in den Jjahren esa
dieses Zitat nichts.
Wıe kam Heimreich auf Pantens LÖsung, Heimreich habe Petreus g —
lesen un auf rund dieser Nachricht, ‚1526 (wurde) den Nordstrander
Predigern aufgetragen, die 1522 gedruckte Lutherische Übersetzung des
euen Testaments Denützen‘ ‚73 den Beginn evangelischer Predigt in
Husum je| früh angesetZl, überzeugt nicht Andernorts hat die CVaANSC-
lische TE Anfang der Zwanziger Jahre in Schleswig-Holstein Eingang g..
funden, 1ın den Elbmarschen HrCc niederländische rediger, in Dithmar-
schen Ur Pastor 1KOlIAuUSs BoJe, der den rediger Heinrich VO Zütphen
im November 1524 in sSEeEINE Gemeinde Meldorf einlud.74 Studenten Aus

dem Schleswiger Landesteil, ihnen Franz amer, studierten bereits
se1t 1517 in Wittenberg. Selbst WE nicht Tast WAIl, der S1e dorthin g —
chickt hatte ist mehr als wahrscheinlich, 4SS mit ihrer uCcC
schon diesem en Termin lutherisches Gedankengut hei altkirch-
lichen Vikaren OTr un bei manch eiNnem auch Anklang fand
VWeıter wird bemängelt, dass die Jahreszahl 1524 für einen Visitationsbe-
such Tasts in Garding hei efifer SaxX nicht erwähnt werde. enes 1Datum
habe sich auf gleiche Ee1IsE WI1eEe das VO 1522 allmählich in die Literatur
eingeschlichen.75> Überzeugende Begründungen fehlen (JEWI1SS WAar Tast

HA Panten (wie Anm 9), 131
Ebd

/3 Ebd
74 ust/ KÖppen (wie 14)7 23
75 Panten (wie Anm 9), 131
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weder 1524 och 1528 als Vısıtator in Nordfriesland IW Schließt
das einen Aufenthalt Tasts 1n dieser Gegend VOT 1528 grundsätzlich aus?
I)ass Tast 1526 nicht als rediger in Flensburg weilte, el keinesfalls, A4SsSs

in der ersten Hälfte der Zwanzigerre keinerlei Predigten reformatori-
schen Inhaltes in un! außerhalb Husums gehalten hätte Interessan 1st 1n
diesem usammenhang das einzige Bildnis VO Tast. das VO West-
phalen in seinen „‚Monumenta inedita erum Germanıcarum praecipue
Cimbricarum CT Megapolensium“ 1739 veröffentlich hat un: das se1it dem
Abbruch der ursprünglichen Husumer Marienkirche als verloren gilt 4St
WIT:! dort als „Hermannus Tastıus PrImMUuSs Reformator FEiderstad“ bezeichnet
un dieser Ruhm wird ihm nicht streitig gemacht Damıit ist nicht VC) der
and weısen, 4SS Tast möglicherweise zunächst nicht als Husumer,
sondern als Eiderstedter Reformator 1Ns espräc kam ine klare Aussage
hinsichtlich SE1INES ersten Besuchs der Halbinsel annn jedoch nicht gemacht
werden. sich ZU anderen 1n Husum der wohlhabende Ratsherr Knut-
ZCH, der möglicherweise Ortsfremde Pistorius der we!ıltere MäAnner
VOT 1527 Ir ihren Einsatz für die CC Lehre hervorgetan haben, INa
Hermann Tasts bei der Igemeinhei vielleicht zunächst WITrKI1Cc
nicht besonders 1Ns Gewicht gefallen seninn Unwiderlegbar historisch ist un
bleibt die Tatsache, A4SS aber errmann Tast WAlIl, den 111all 1527 als
Pastor in St Marıen wünschte un:! wählte Ihieser Umstand führt ZU1

Schlussfolgerung, 24SS vorher ein1ges geschehen sSe1in INUS, das Tast e1-
1 herausragenden reformatorischen Theologen werden ieß
Im TUnN! geht Panten wohl weniger die Herabwürdigung Tasts als

den unsch, für einen anderen dessen Ehrenplatz erobern. Es geht
ihm Pistorius. |hieser Mann Nag eine bedeutendere tellung innegehabt
en als die eines minder interessanten Kollegen Tasts Erstaunlichweise
gibt bis heute Rätsel auf un! 1St nicht einmal sicher, ob 11n VO e1-
NCT, Z7WEe1 der TI unterschiedlichen ersonen auszugehen hat In-

Erachtens WT der 1er in rage kommende Theodoricus Pistorius auf
keinen Fall irgendein gebürtiger Husumer NamnenNns Diederich Becker Aaus

alteingesessener Familie einen Einheimischen dieses amens mit
frühen Predigtambitionen gegeben hätte, ware 1mM eigenen He1imatort se1-
Ner un: seines Werdegangs irgendwo gedacht worden. Das 1st nicht der
Fall
Der zwe!ıte Mannn ist der Adus Metelen stammende Theodorich, der 1m Juni
1525 einen VO Friedrich ausgestellten Predigt-Schutzbrief für usum e_

hielt un VO dem INa nicht weıls, W AsSs Aus ihm wurde. Seine Identität mıit
dem urkundlich bezeugten Archidiakon P1ıstorius 1st nicht bewiesen, eben-

weni1g 1St klar. ob sich bei dem Mann AUS Metelen den Vater des
Briefschreibers Johannes handelt Aufgefunden hat 11an lediglich das kÖ-
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nigliche Begleitschreiben 1mM 1V eiInNneEeSs Örtlichen Gasthauses,7® welches
die Anwesenheit eines VA  $ Metelen 1525 in Husum belegt.
Zum dritten bleibt der Mann, studierter eologe der eın theologisc
Interessierter, der ast 1mM pri 1529 ach Flensburg begleitete un als NO-
[ar in der Literatur sowochl dem amen Diedrich Becker als auch
ter der Variıante Theodorius Pistorius gefü wird.
Wır meınen, A4SS der Pistori1us, der 1527 Archidiakon wurde, derselbe WAIl,
der 1529 in Flensburg weilte. War Husumer der ein Zugereister?
CI Familie? Der Tetenbüller Pastor Pistorius bezeichnete seinen ater Theo-
doricus als den Geistlichen, der (in Husum?) als Erster die CLr re g —
predigt habe der Literatur el © der Archidiakon Pistorius SC 1 1529
ach wenigen Jahren Dienstzeit schwerer ”—ankKnel verstorben, verhei-

un! atertr mehrerer Kinder gewesen.// Namensgleichheit un JTage-
buchaufzeichnungen sprechen dafür, AaSsSSs Johannes sehr ohl der Sohn
des Archidiakons SCWECSCH SEe1N annn Das klärt weder die Herkunft der Ha-
milie och den Begınn der theologischen Karriıere des Archidiakons in Hu-
SUu eter SAX Zzıitiert 1637 Aus einem Brief, den Panten auf 1589 datiert.
Der lateinische Textlaut e1 übersetzt: nM Theodoricus Pistorius, Aafer
des Johannes Pistorius, Propst in Eiderstedt, der als Erster anfing, die DI1ES-
terliche Iyranne1 aufzuzeigen, nicht in der Kirche, welche his 1527 in pries-
terlicher Gewalt WAIl, sondern 1mM Haus des Matthias Knutzen.“/78
Es macht Sinn, A4SS Pistorius VOT seiner Ernennung x Archidiakon eben-

1mM Haus des Ratsherren predigen durfte LDass eine OS1IUON vertrat,
die sich die „priesterliche Tyranner wandte, versteht sich durch die
Berufung in SCe1N späateres VO selbst Wann das WAT, bleibt 1M Dun-
keln er der Name Becker och der Name Pıstorius tauchen in den Ver-
zeichnissen der Vikare VO St Marıen auf; 79 olglic wird jener Archidiakon

keiner e1it das Amt eiInes altkirchlichen Vikars der Husumer Kirche
bekleidet en Das stutzt die Annahme, 24SS Pistorius/ Becker eın E1in-
heimischer AUuSs Husum Wr un spricht für eine relativ jJung Karrıere als
Evangelischer VOI Bewlesen ist damit weder reformatorische e1 VOT

dem entscheidenden Jahr 1527 och die Ildentität mıt dem Prediger VO

Metelen

76 OSS (wie Anm. 5: 172
Ebd
Sax (wie Anm 2)} 105 Sax listet usumer Aastoren auf un:' zitiert in diesem EG

sammenhang: Theodoricus Pıstorius, Joh.Pistorii, PTAaCDO>S. Eyderst. Primus
tyrannidem pontificiam 11O  $ 1n templo, quod ad 1n potestate sacrificulorum
eral, sed in a4edibus Matthiae Cnutsen, coepit LaxXxare

79 OSS (wie 5 173
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A4SS sich wenigstens die Wirksamkeit jenes Pistorius’ ach hinten begren-
zen? Hinsichtlich se1ines ebens gibt Hinwe1ise auf das Jahr 1555 DIie
ermutung, A4SS als jüngerer Mannn verstarb, überzeugt, enn in den
reifsiger Jahren höÖört INan nichts mehr VO einem Mann sSEe1INES amens
Johannes Pistorius, der VOT se1iner Einsetzung als Pastor in Wittenberg
jert hatte, bietet in seinNnem historischen Tagebuch ein Daar Details zr VAa-
terlichen Biographie, die Todesursache. en dem eigenen Geburts-
jahr 1528 findet sich hei ihm ben jene Darstellung, sein ater Theodoricus
habe als Erster das Evangelium gepredigt, geschickt VO dänischen Önig
Christian,89 leider hne Datum afür fallen in seinem Bericht Zzwel Fehler
auf. Zum einen Wr Christian 1525 bzw. 1528 och längst nicht dänischer
Ön1g, A anderen hat nicht Cl sondern Friedrich Schutzbriefe CVAdll-

gelische Prediger vergeben. Bemühungen Christians das Vorantreiben
der Reformation mittels evangelischer Geistlicher in Schleswig sind TuNeSs-
tens 1527 festzumachen.81
Also stellt sich die rag ach der Zuverlässigkeit dieser Quelle, die neben
wenigen anderen Hiınweisen als Grundlage der neuartigen Theorie dienen
soll Was die Identität se1ines aters mMıt Va  > Metelen betrifft, lässt jene NO-
117 el Möglichkeiten Johannes könnte die Herrscher verwechselt ha-
ben, sSe1Nn aier ware der Westfale, aber VO Friedrich ach Husum gesandt
worden: ware annn VOT 1527 als evangelischer Prädikant aufgetreten.
Andererseits bleibt die Varıante VO Zzwel annern Nammens heodoricus
Johannes’ zugereıister afer könnte eiINeEemM spateren Zeitpunkt VO Chris-
t1an einen Predigtauftrag, jedoch keinen Schutzbrief WI1Ie Vd  —$ Metelen erhal-
ten en Sicher 1St, A4Ss SEINE Husumer Laufbahn schon bald tragisch
endete. 1559 erinnerte Johannes daran, A4SS sSe1in ater Magıster Theodori-
CUuS Pistori1us, nachdem als erster die Husumer Kirche VO papistischen
nra gerein1igt habe, ihnen uUurc die als „Englischer Schwe bezeichne-

Krankheit entrissen worden sSEe1.52 Zumindest der Sohn WT VO der Rol-
le SE1INES aters als Vorkämpfer für den Glauben 1in usum über-

Panten (wie Anm 9), 155
81 ohannes Lass, Sammelung einiger Husumischen Nachrichten. St Peter-Ording

1981, 43f. LASS erwähnt Pistorius nicht Dagegen spricht davon, 4SS unter den
Vikaren „Zwel geschickte Personen aLCH,; die den Greuel des Pabsttums erkann-

ten, die Wahrheit des eil Evangelii annahmen, den Zuhörern verkündigen kon-
ten.  “ IDIS usumer hätten sich diese beiden, ‚Herman ast ein(en) usumer un V1-
CATus St Michaelis Altar ZU Pastor und FTrancCISCus Hamer Vicarıus des
Leichnams ZUuU Diakon“ gewünscCht; nach LASss bereits m Jahre 1526
Panten (wie Anm. 9), 132 Miıt dem Wort ‚uns (im ext 4  en’) könnte sowohl die
Familie als auch die usumer Gemeinde gemeınt en
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zeugt Hinsichtlich des Zeitpunkts seines Todes sollte 11an fehlender
Jahreszahl auf Johannes als Sohn Der Archidiakon Pistorius starb
1529 ach seiner Reise ach Flensburg 1m pril, da 1in diesem Jahr der CN
lische chweifs“ die Bürger Husums umkommen ieß hat sich auf die
est 1553 bezogen un geıirrt, möglicherweise weil Hamer erst 1333 die
Nachfolge als Archidiakon aNnirat
I hiese vierjährige Vakanz verwundert 1in der Tat un bietet ass, ber e1-
NCI 9anz Aspekt reflektieren. W1ıeso wurde eigentlich Tanz Ha-
INCI immerhin Wittenberger Theologiestudent, 1327 L1UT 7ir Diakon der
Gemeinde berufen, WAaTrTUuIn mMuUsste annn mehrere Jahre auf die E1inset-
ZUNg Zu Archidiakon warten? Gab in der Husumer Gemeinde Differen-
ZC1)1 EIW personeller der einen Konkurrenzkampf Hat Pistorius
etwa doch VOT ast 1mM lutherischen Sinne gepredigt un:! Wr ast anschlie-
Bend rasch sSEINE Stelle EIcCN,; W1e€e Panten me1int”? CGab Sal einen
we1ıliteren uUuns namentlich nicht bekannten Prediser, der 15353 starb?
ohannes Pistorius W dl ein Kleinkind, als se1in ater verschied. Wıe gul WT

6r überhaupt informiert, ieferte wirklich unverfälschte Fakten? Ist
glaubwürdiger als die übrigen Berichte ber Husums Reformationsge-
schichte? Letztgültig entscheidendes Beweismaterial für die Vorrangstellung
sSeINESs aters gegenüber Hermann Tast hat nicht beigebracht: weder des-
SCI1I] Herkunft Aus Metelen, och den tatsächlichen Termin SEINES Zuzugs
ach usum, och das Jahr, in dem angeblich als erster VOT Hermann
ast evangelisch predigend Hause Knutzens aufgetreten sSe1nNn soll Soll-

I111all Johannes’ agebuc SOWI1E den Briefen AUS jenen agen, die auf
Aussagen des Tetenhüller Pastors gründen könnten, mehr Gewicht beimes-
SC1 als den übrigen schleswig-holsteinischen Kirchenhistorikern? Johannes
Pistorius hat in Wittenberg Theologie studiert, SCNAUSO W1e amers Sohn
Johannes un: der Aalteste Aast-Sohn Hermann (1530-1610).83 Alle TrEe1 über-
nahmen in Nordfriesland eine Pastorenstelle. In welchem Verhältnis STan-
den die jJungen Männer 7zueinander? Inwiefern spielten Leumund un amMi-
lienehre, die eigene un: die der ater. für S1e eiINe Rolle? Das Prädikat
‚erstef evangelischer rediger’ Wr {WAS 9anz Besonderes. Spiegelt sich 1n
Johannes’ Aufzeichnungen der Olz des Sohnes wider, der seINeEN afer
aum gekannt hat? 1559 WT Pastor un: Propst in Tetenbüll, Hermann
ast Junior Pastor 1n Bopsee in Alt-  ordstrand Die rag ach persönlicher
Konkurrenz 111USS erlaubt se1in! LDass die Ne das eigene Ansehen in ih-

823 Dieter Lohmeier, Talf chul- un Bildungsgeschichte Nordfrieslands In FSHTI (wie
Anm 2), 111
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T1 Gemeinden SOWI1E bei der weltlichen Obrigkeit urc die Verdienste ih-
IC} Väter legitimieren wollten, erscheint einleuchtend. Man sollte Johannes
nicht unterstellen, A4SSs die ellung SEeINES aters 1in Husum vollkommen
frei gestaltet hätte Se1In Vater WIT' 1mM evangelischen Sinne aktiv in Erschei-
NUNng sSein ber w1e rührig und WIE erfolgreich se1in alicTt SCWC-
SCH 1st un VOT em se1t WAann, lässt sich eindeutig Aus den Quellen nicht
ersehen. ustimmen können WIr Panten 1L1UT insoweiıt, als A4SS auch WITFr
diesen Theodoricus Pistorius nicht für eine Randfigur der Husumer
Reformation halten. Miıt Tast, Knüutzen, Hamer un vielleicht weiteren hat
sich Pıstorius für den erfolgreichen Fortgang der Reformation eingesetzt,
WEeENN auch 11UT wenige Jahre Ist Pantens hartese gegenüber Hermann
Tast, dieser SC1 VOT 1527 in SEINEM He1i1matort als evangelischer rediger
überhaupt nıicht in Erscheinung eICH, damit dieser Stelle och halt-
bar? Selbst Zweifler ollten zugeben Eın Mann wird Aus gutem rund A
ersten Pastor der gewählt, un gEWISS auch Tast in usum Nicht
L1UT die Nachwelt hat ihm Ehre erwiesen, Tast selbst 111USS einiges dafür g_
ran en Wenn P1storius VOT ASt 1mM ause Knutzen un: in der Marıen-
Kirche das Evangelium verkündet hat, WAaTUuln wählte INa  - nicht ih Z
ersten Gemeindepastor un: WI1IE konnte zudem sehr un chnell 1n
Vergessenheit geraten, A4SSs eine Übertragung seines Schaffens auf Tast
möglich wurde? Sollte das SCAI1C auf eventuelle persönliche Feinde des
einen un! auf den Beliebtheitsgrad des anderen zurückzuführen se1n?
Zum Beweis, A4SS Johannes’ Vater der Mannn AdUus Metelen mMI1t dem Schutz-
brief sSe1n könnte, ei bei Panten: „Offenbar die Widerstände in
usum 1ine Reformation durch den V aulsen geschickten Pistorius

grolds, dafß 11UT ein einheimischer, WEENN auch altgedienter Papist, der
ohl die en: der Verhältnisse gespurt natte, seinen usumern das C
Evangelium predigen konnte“ 84 Miıt dem Papısten 1st Tast gemeint. och
selbst WE ein emsiger P1istorius bei den Bürgern nicht gul ankam, 1ST
wen1g wahrscheinlich, 24SS die Husumer Pıstorius Aus der Erinnerung g_
strichen hätten, weil ach wenigen Jahren der Wirksamkeit verstarb der
e1in Auswärtiger WAÄTL. die Datierung sSeINer un in Husum 1M Junı
1525 un: die seines es 1529 stımmen, hätte Pistorius 1er re
eıt gehabt, sich VOT einen ”amen machen. Melchior Hoffman,
geboren in Schwäbisch-Hall, gelangte 1mM Anschluss Aufenthalte 1mM Bal-
tikum, 1in chwedaden un Lübeck ach ie] un hatte eın Jahr weniger HEIt.

Panten (wie 9), 133f.
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sich bei den Kielern erfolgreich 1Ns edächtnis einzugraben; der Martyrer
Heinrich VO Zütphen predigte 1Ur eın Paar Tage in Meldorf un: STtammte
AUS den Niederlanden. Der weithin geachtete Johannes ugenhagen W AAar

keineswegs Schleswig-Holsteiner. Bedurfte ausgerechnet Her in eu-Hu-
allein seiner Herkunft AT Durchsetzung reformatorischer

een eiINES Einheimischen? Er habe sich Tast gewandt, weil dieser ihm
als albwegs VO Luthers Lehren überzeugter Geistlicher brauchbarsten
für SE1INE Absichten erschienen sSe1 1eS0 geriet der Mannn überhaupt ach
Husum? Warum hätten Christian der Friedrich Piıstorius in einen Flecken
schicken sollen, we1lt entfernt VO Gottorp, Flensburg der Hadersleben,

die Reformation eiINZ1g un allein bei einNnem einzigen Ratsherrn Früch-
en sollte Christian hatte usum eın Interesse un

Friedrich, Aus privaten Gründen bisweilen jenem O hat nicht aktiv für
die Einführung der Reformation gekämpft Pistorius zufällig selbst Hu-
S11 als Predigtort gewählt hat un: dort Verstärkung brauchte, WATUuI bat
GT annn ausgerechnet Tast, ware dieser nicht längst als Evangelischer auf-
rallig geworden? Lag dessen Verhältnis Matthias Knutzen? Der G
eIr gründete 1527 die Lateinschule mit Tast, vielleicht auch mit
Pistorius. WUm die Einsetzung Tasts als Pastor erreichen, soll Knutzen sich
angeblich mehrfach Friedrich un Christian begeben en Wenn das
der ahrheln entspricht, WAaTrum SsSeizte der V der Reformation begeisterte
Knutzen auf Tast, hätte nicht VO dessen reformatorischer Gesinnung g_
Wwusst? Sollte Tast 1527 plötzlich zmmıızx Botschafter des Evangeliums, Zzum
enner lutherischer Theologie, Zzu rediger, Seelsorger un Ratgeber für
die Gemeinden 1n un Husum avancıert se1n, WEenNnn sich nicht längst
der Reformation angeschlossen hätte? Wıe hätte ZWEe1e spater SOU-
veran VOT 400 Zuhörern 1in Flensburg Luthers Abendmahlslehre verteidigen
können? Theodoricus Pıiıstorius soll der Mannn der Husumer Reformation g —

SEe1IN 11A  —; habe ih: blofß vergessen! nNnsere Überlegungen wider-
sprechen Pantens Überzeugung: „‚Hermann Tast erntelte LYUI,; W AS nicht
gesat hat“ 85 Wır erkennen 1mM Werdegang des Archidiakons Pistorius viel-
mehr dessen Scheitern. Mag VOT 1527 gepredigt aben, Wrlr nicht CT,
sondern TAst; der die Saat fleißig begossen hat, un ZWAar gut, 4SS 1527
ASt un! nicht Piıstorius als Pastor este wurde. Nicht Pıstorius wurde
Hauptredner in Flensburg, nicht Pistorius besuchte mit dem del 1528
Nordfriesland, hinsichtlich der Schulgründung wird Pistorius 11UT ein EeiINZ1-

35 Panten (wie Anm 9), 134
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SCS Mal erwähnt. ar e1it lässt sich die mögliche zeitliche Priorität eines
Predigers P1istorius VOT Hermann ast nicht miıt Sicherheit belegen Unstrit-
tig bleibt für uns jedoch weiterhin die überragende Position des Letzteren,
ennn die Nachwelt hat jenen Pistorius nicht als den führenden Mann der
Husumer Reformation gesehen Es 1st durchaus möglich, A24SS Pistorius
eine wichtigere bei der Durchführung der Refomation Husum g_
spielt hat als bisher ANSCNOMMECN. ber och sind die Indizien VaRC,

Aus Pistorius einen Tast machen.

HERMANN TAST REFORMATOR USUM

Hermann Tast Wr der richtige Mann richtigen ZUT richtigen eıt
erster Pastor Husums, Vertrauensmann für die weltliche Obrigkeit, führen-
der ertreier der Lutherischen in Flensburg, Mitgestalter der ersten Schles-
wig-Holsteinischen Kirchenordnung un bei ofe geachtet. Dass sSe1in FKın-
uUuSss in spateren Jahren NnaC  IS hat seiner emorTr1a langfristig keinen
Abbruch Tast Wr eın strahlender Herold, eın begnadeter Refor-

eın Autor theologischer Abhandlungen. Es 111USS$S die Fürsor-
für SEINE Gemeinde SCWESCH SCn die VOT seinen Stern aufgehen

un: den VO Pistorius verblassen ieß Tradition eht 1mM olk In den Ge-
meinden Frieslands hat Ian sich nicht einen charismatischen Theolo-
SCH erinnert, sondern einen beständigen Arbeiter. Hermann Tast steht
für all die Männer un Frauen, die ihr en unermüdlich der christlichen
OQSCHAa widmen in Kirchen un Gemeinden, in Familien un 1m Freun-
deskreis, Unıversitäten un Schulen, in der 1SS10N. Tast steht für die
Christen, die nicht als Berühmtheiten Kirchengeschichten zieren, die nicht
durch Geistesgröße hervorstechen, die aber ach bestem ermögen x
Weitertragen des Evangeliums ihren Teil beitragen, 1n Schleswig-Holstein
un: anderswo. on arum darf Hermann Tast nicht in Vergessenheit g —

Selbst WE nicht 9anz der SCWESCH sSe1in sollte, der Jahrhun-
erte lang SCWECSCH sSe1in schien.


